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Monographie 

der· 

Riigen'schen Kreide - Versteinerungen , 

II. Abtheilung: Radial'ien und Annulaten, 

von 

Hrn. Dr. FRIEDR. v. HAGENOW 

in Greif swal<J. 

Neb11t Nachträgen zur ersten Abfheilung. 

t Vgl. J ahrb. 1839, S, 253-296.) 

Hiczn Tafel IX. 

Die Fortsetzung meiner .Monographie ist durch vielfä(:.. 

tige anderweitige Geschäfte und Reisen verzögert worden, 

und ich habe mich in dem Laufe des vorigen Sommers ledig­
lich mit dem Sammeln und Beobachten der noch zu be­
schreibenden Petrefakten beschäftigen können, WO\'On alle 

nur irgend zu erübrigende Zeit in Anspruch genommen 
wurde. Erst in den Winter - Monaten konnte ich die Ver­

arbeitung des sorgfältig eingesammelten Materiales vorneh­

men, womit ich, bei der Schwierigkeit der Arbei(, ülich 
Jahrgang 18tO. · 41 
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nicht übereilen durfte, indem der Arten-Reichihum unserer 

Kreide-Fauna fast bei jeder Beob11chtung neue Erscheinun­

gen darbietet. Ans diesem Grunde wird es nicht auffällig 

erscheinen, wenn ich, bevor noch das G11nze vollendet ist, 

schon jetzt einige Nachträge und Berichtigungen zur ersten 

Abtheilung gebe und die gegenwärtige damit beginne. 

- a) Was zuvörderst die Kreide-Lager Rü9ens selbst betrifft, 

so habe ich im jüngst-verwichenen Somme1• bei einem acht­

tägigen Aufenthalte die einzelnen Ufer-Partie'n der Slubbe­
nitz genauer als bisher untersucht, und vielfache Beweise 

fü1• eine gewaltsame und vielleicht plötzliche Erhebung in 

der allenthalben deutlich bemerkbaren Zerklüftung und Ver­

schiebung der Massen und ihrer allgemeinen, abe.r gar ver­

schiedenartigen Neigung gegen Süden gefunden. Nur An 

wenigen Stellen zeigt sich eine beinah horizontale Lagerung, 

welche durch alle Modifikationen hier und dort bis fast zur 

vertikalen übergeht. Besonders merkwürdig erscheint mir 

eine Partie l Meile nördlich von Sassnitz - das sogenannte 

Kieler Ufer - : sie ist, wie es gegenwärtig die steile, gege11> 

300' hohe Wand zeigt, ungleich gehoben und zwar in der 

Mitte bedeutender, als an beiden Seiten·, wodurch sie in 

ihrer gamr:en Höhe zerbrach. Der Bruch läuft anfangs wahr­

scheinlich vertikal, welches jedoch am Fusse der Wand we­

gen des herabgestürzten ihn . verdeckenden Get•ölles nicht 

zu sehen ist; weiter oben aber neigt sfoh die Spalte unter 

einem bedeutenden 'Vinkel plötzlich schräge nach Norden und 

setzt so bis zum oberen Rande fort. Indem nun das süd­

liche Stück mit seiner oberen, gegen Norden scharf auslau­

fenden Spitze in der Mitte etwas mehr gehoben wurde, bil­

dete sich eine bedeutende, schräg-liegende keilförmige Kluft, 

welche mit Diluvium angefüllt ist, dessen dunkle Farbe ge­

gen die hlendend-weisse Wand scharf absticht. Die beiden 

zackigen Bruchflächen gehören augenscheinlich zusammen und 

würden sich nach Entfernung de1• dazwischen geschlämm­

ten Diluvial - ]\fasse wieder genau schliessen können. Die 
Ufet' gehöi•en, so wie sie jetzt zu Tage liegen, offenbar den 
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unteren Schichten an, l'VOrauf sowohl die geneigte L11ge der­
selben, als anch die grosse Menge der vorhandenen Korallen 
hinweist. Die oberen Schichten sind im nördlichen TheiJe 
Rügens bei ihrer Erhebung, durch die FJuthen und mehr 
wohl noch durch aus dem Norden herangeschwemmte Eis­
Massen zertriimmert worden. Wollte man diese oberen 
Schichten aufsuchen, so müsste es mehr im Innern des Fest­
landes von Pommern und südlicher geschehen. Diese An­
nahme wird dadurch noch unterstützt, dass die Kreide-Brüche 

bei den Kalk-Brennereien zu Quitzin, Gustebin und Stengow 
weit weniger Korallen enthalten und dagegen schon bei ei­
nem flüchtigen Besuche mir mehre Mollusken-Spezies liefer­
ten, von denen ich, bei der nun so vieljährigen und sorg­
fältigen Ei·forschung der Rügen'schen Ufer, in diesen noch 
keine Spm• fand. 

Auf einer Reise nach Kopenhagen kam ich vo1• 2 Jahren 
ziemlich nahe an den kreidigen Ufern der Inseln Möen und 

Seeland voriiber, so dass ich mit dem Fernrohre die Feuer­
stein-Schichten deutlich erkennen konnte. Ungeachtet de1• 
Entfernung glaubte ich eine Neigung derselben gegen Norden, 
also im Gegensatze zu der südlichen Neigung unserei· Lager 
zu erkennen, und es wiirde, wenn sorgfältige Untero.uchun­
gen an Ort und Stelle diess bestätigen, - worüber die geo­

logische Skizze von Dänemark von Dr. BEcK im Jahrb. 1837, 
S. 348 leider nichts enthält - die Hypothese vieJleicht nicht 

zu gewogt erscheinen, dass demgemäss der Punkt, von wel­
chem die Erhebung der sämmtlichen Kreide-Lager der Bal­
tisclten Küsten ausging, im Bette der jetzigen Ostsee zwi­
schen Rügen und den Däm·schen Inseln Hegen müsse, und 

dasii plutonische Kräfte die Ursache der Katastrophe wa• 

ren, welche diesen Ländern die gegenwärtige zerrissene 
Gestalt gab*). 

'") Die allenthalben, obwohl nicht häufig an den Riige11'scl1cn Küsten 
und im Innern der Insel auf den Feldern sich findenden Frag­
mente vulkanischer Schlacken, wovon oameutlicb bei dem Hofe 

41 * 



Es ist ferner nicht zu bezweifeln, dass die Erhebung 

der Kreide-L11ger mit jener grossen Fluth gleichzeitig, 
wenigstens nichts frülrnr, stattgefunden habe, welche uns mit 

den Diluvial-Lagern auch die nordischen Geschiebe zuführte. 
Der ßoden des Kreide- ablage1·nden Meeres muss schon mit 
mächtigen Lagen Diluvium und Rollsteinen bedeckt gewesen 
seyn, bevor die Erhebung begann, und es hob sich dann das 
Eine mit dem Andern empor, Hierdurch wird es erklärlich, 
dass 1) auf Jasmunds höchsten Kuppen die mächtigsten Gra­
nit-Blöcke liegen, deren einer auf dem hohen Ufer bei Bis­
damifz gegen Tausend Kuhik-Fuss gross seyn mag; von einem 

zweiten , der bei dem Pfarrhofe Gu8tow lag und gesprengt 
wm·de, setzte man eine Stein-Mauer 864' lang, 31 hoch und. 
2•- dick: er hat mithin einen kubischen Inhalt von etwa 

. 5000' gehabt; dass 2) diese höheren Partie'n nur mit einer 
schwachen Schichte Schottland und Dammerde bedeckt sind 

und die Kreide an vielen Stellen frei zu Tage liegt, indem 
die Diluvial-Decke bei der Erhebung von den Fluthen fort­
geschwemmt wurde ; und dass 3) die Spalten ·und Klüfte 
dei• Kreide-Ufer mit Diluvium angefüllt. sind. 

Wollte man ad 1) annehmen, dass die Kreide -Lager 

schon ~u der gegenwä1·tigen Höhe von 500' gehoben waren, 
nls tlie Fluth eintr11t, so folgte daraus, dass nur bei einem 
noch höheren Wasser-Stande die grossen Stein - Blöcke mit 

dem Schuttlande zu jener Höhe gehoben und aufgeschwemmt 
werden ko1111ten , und dass die Gewässer dann aueh den 

grössten Theil de1• Ostsee-Länder bedeckt hätten. Möglich 

ist diess freilich , nur sohi:int mir erste Annahme wahr­
scheinlicher. 

Auch jetzt noch verändern sich die Gestade unserer 
Kiisten alljährlich; es waltet hiebei jedoch das Gesetz 
vor, tlass die n?rdlichen Ufer mit ih1•en gewöhnlich hohen 
und schroffen Abhängen, durch Einwirkung des Frostes 

1lfrll11itz unweit Gartz ein grosser Block liegt, deutel, wie mir 
sl'l1ciut, sehr !Jczeiclrnend darauf hin. 



zerbröckelt oder von der Brandung unte1•wühlt abnehmen ; 
11:. B. Dornbusch auf Hiddensee, A1·cona auf Witto·w, die Ufe1• 
von Jasmund und Mönch.gut, das gelbe Ufer auf der Halb­
insel Zudar, die Nord-Küsten der Inseln Riems, Koos, Oie, 
Usedom, Wol/in u. s. w. Die südlichen Spitzen verlängern 
sich hingegen durch • .\nspülung von Seegras und Sand, wor­
aus bald einige Gräser Jrnrvorsprossen und zwischen wel­
chen der Flugsand sich ablagernd oft bald bedeutende Dünen 

bildet. Der Gellen - Südspitze von Hiddensee - ist z. ß. 
seit dem Jahre 16!>4 um 260 Ruthen und die Halbinsel 

Alt- Bessin an d"er 0.-Seite von Hiddensee ist um 180 Ru­
then Rhein. länger geworden. Ähnliche Erscheinungen zei­

gen, obwohl von geringerer Bedeutung, del' Bug ( Witlow), 
die Silmenitzer Haide (Rügen), die Südspitzen der Halbirnsel 
Zudar (Palmen - Ort) uml der Inseln Riems, Koos, Ruden 
u. s. w. Die Gestillt der letzten Insel und die des Stub­
/Jer haben sich seit 145 Jahren so seht' veriindel't, dass ihl' Bild 

aus jener Zeit kaum wieder zu eI"kennen ist. Durchaus um­
gewandelt aber ist die unbewohnte Insel Neu-Bessz'n in der 
ßucht zwischen Hiddensee und Wi'ttow gelegen; durch Ab­
spülung an der N.-Seite und Anwuchs an der S.-Seite ist sie 
nach und nach von ihrer alten Stelle entrückt worden. Sie 
wird indess in wenigen Jahren ganz, verschwunden seyn 

(wenn sich nicht etwa ihre Trümmer mit der nahegelegenen 

Halbinsel Bug verbinden), da sie dem W ellen·Schlage nörd­
licher und nordwestlicher Stürme ausgesetzt ist, welche, fiir 
den jährlichen Raub an de1• N.-Seite, der S,-Seite zu wenig 
Ersatz geben; denn eine Sturmfluth durchbrach sie im Jnlwe 
183<1 in der l\litte, bildete in diesem Durchbruche einen 

neuen tiefen Strom, versandete denjenigen , der diese Insel 
friiher vom Bug trennte, und verschlang das östliche Stück 
fast gänzlich. 

Durch Strömungen und die hier besonders vorherrscbefü 
den West- und NoI"dwest-Winde erleidet obenerwähnte Re­
gel freilich auch manche, jedoch seltene Modifikationen, in· 
dem nämlich mehre zwis9hen W. und 0. sich ershreckende 
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Ufer an del:' S.-Seite mitunter abgespült werden, wie rz. B. 
die Et·dzungen an der Glevitzer Fähre, die Ufer von Drigge 
(beide Orte auf Rügen) und einige Küsten der Binnen-Ge­

wässer. Andere Orte, wie z. B. die N.-Spitze des Darss 
und die W.-Spitze der Insel Zingst (Neu- Vorpommern), ver­
längern sich hingegen alljährlich. Erste ist jedoch nicht 

gegen N., sondern unte1• Einwirkung der westlichen Winde 
mit einer Biegung nach 0., seit dem Jahre J6!l6 um 242 

Ruthen (fast 11 Meile) in die See vorgerückt, und seit eini­
gen Jahren hat die Bildung einer neuen Sand-Insel be­
gonnen, welche in km·zer Zeit mit dem Fe-stlande ver­

bunden seyn und diese Spitze dann wieder um mindestens 
50 Ruthen verlängern wird. Vorgedachte Spitze det• Insel 

Zingst ist in derselben Zeit um 534 Ruthen westwä1•ts 
_ angewachsen. 

Ich begnüge mich mit diesen Beispielen der bestimmt 

nacl1zuweise~den Veränderungen unserer Küsten und füge 

nur noch hinzu, dass eine alJgemeine Veränderung des Ost­
see-Spiegels entweder durch Zu- ode1• Abnahme des Wassers 
oder durch El'liehung oder Senkung des Landes in unsere1• 

Gegend durchaus nicht bemerkbar ist. Seit dem Ende des 

17. Jahrhunderts ist diess , so wie alle bisher angeführten 
Data, mit Genauigkeit nachzuweisen , indem zwischen den 

Jahren 1694 und lti97 auf königlichen Befehl eine allge­

meine und sorgfältige geometrische Aufnahme des damaligen 

Schwedischen Antheils \'On Pommern (des jetzigen Neu­
Vorpommerns und der Insel Rü,qen) ausgeführt -wurde. Die 

sämmtlichen Karten dieser Aufnahme waren mir bei dem 
Entwurf meiner eben herausgegebenen Spezial·Karte dieser 
Provinz zugänglich; ja ich besitze selbst _über 300 derselben 
in genauen Kopieen, und ich habe sie mit den neuern ui1d 
meinen eigenen neuesten Aufnahmen vielfach und sorgfältig 
verglichen, aber keine anderen als die vo1·gedacliten geringen 

V crä11de1•ungen der Küsten hinsichtlich ihrer Länge 11nd 

Breite gefunden. Kleine Inseln der Pommern'scAen und Rü­
qcn'ackcn Binnen - Gewässe1•, z. ß. Gänsewerden, Heuwiese, 
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Lieps, Wörens, BöcAel, Al~Rilgen, die Inseln im Oasen­
und im Selliner-See, Kirkort im Zickerschen See (welche 3 
letzten See'n mit der Ostsee in Verbindung stehen), ferner 
die lnseJu in der Gristower Wiek und jene in der Mündung 
der Peene: der dortige Dänkolm, die beiden Wodke's und 
mehre andere , . welche ;sich alle nul' um l 1 - 21 übe1• das 
Niveau der Ostsee erbeben, sind auf jenen vor 145 Jahren 
in sehr grossem Maasstabe (65\J0 der natürlichen Grösse) 
ausgefüh1•ten Karten ebenso gezeichnet und in den dazu 

gehörenden AreaJ - Berechnungen beschrieben, wie ich sie 
In der jüngst-verflossenen Zeit bei meinen neuen Aufnah­
men vorfand. 

Es stellt sich mithin als Resultat dieser Beobachtungen 
fest: dass die der Einwirkung des Sturm-bewegten Meeres 
blosgestel!ten Punkte sich in ihrer hor~zont11len Ausdehnung 
mehr oder minder bemerkbar verändern, hingegen die in den 
ßinnen-Ge"'ässern im Schutze tler Küsten gelegenen Inseln 

und Landzungen seit etwa 150 Jahren eben so wenig in · 
ihrer Ausdehnung, als in ihrer Höhe über dem Nh-eau der 
Ostsee irgend eine bemerkbare Veränderung erlitten haben. 
Vorurtheils-freie und mit Sorgfalt angestellte Beobachtungen 

an den übrigen Theilen der Preussischen Ostsee-Küsten las­
sen nur ähnliche Resultate erwarten. Diese Andeutungen 
mögen hier an diesem Orte genügen; sie sollen hauptsäch­
lich nur dazu dienen, manche lrrthümer früherer Schrift­
steller über unsere Gegenden und nicht minder die oft sein• 
ungereimten Behauptungen und Mittheilungen der gewöhnlich 
n~r im Fluge hier durchziehenden Reisenden zu berichtigen, 
Was ich als Thatsachen und Beobachtungen hier mittheilte, 

ist durchaus genau und zuverlässig und beruht auf mehr als 
dreissigjähriger Erfahrung; ich kenne meine vaterländiscl1e 
Provinz genau und hoffe, dass meine in den Händen des 

Publikums befindlichen ~opog1·aphischen Arbeiten über Neu­
Yorpommern und Rügen dafür zeugen werden. 

Scbliesslich bemerke ich noch, dass sich hier bisher kei11e 
Spur von dem Faxöe-~nlkstein und der harten Kreirle 
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der Diinischen Inseln gefunden hat. Die einzige bisher be­

merkte Probe der nordischen Geschiebe aus der Kreide· 

Periode ist ein grosser Block eines ziemlich harten Kall<­

steins von grauer und grüngesprenkelter Farbe am Ufer der 

Insel Usedom, aus welchem ich mit Mühe ein grosses Bruch­

. stück von An a n c h y t e s o v a tu s heraus hämmerte. 

In u'nseren Diluvial - Schichten wurden bisher durchaus 

keine eigenthümlichen tertiären Einschlüsse von Schaalthieren 

gefunden; Alles, was hier entdeckt wurde und an mich ge­

langte, besteht in zwei grossen Mahlzähnen, wahrscheinlich 

vom Mommont, ähnlich der Abbildung dei• Lethaea XLIII, 
4 ; - ferner in einigen Zälu~en vom B o s tau r u s? genau 

der Abbildung Let!taea XLIII, S entsprechend; - in einer 

Anzahl Zähnen des urweltlichen Pferdes, Abbildung bei 

J;;.GER XIX, 2; - in Zähnen und Geweihen von Hirschen. 

und E 1 e n n, und in einigen noch unbestimmten Zähnen und 

Knochen-Fragmenten. 

b) Zusätze und Verbesserungen zu den in der ersten A!Jtlteilu11g 

schon beschriebenen Poluparien. 

2. Achilleum parasiticum n., überzieht alle ange­

wachsenen Körper, seltener die freien, welche letzten waltr­

scheinlich erst im abgestorbenen Zustande bezogen wurden, 

und bildet aus den gabelig verästelten Cerioporen und Escha­

riten oft die wunderlichsten Gestalten, indem sie die Körper 

uicht bloss oft mit einer so dicken Haut überzieht, dass man 

sie nur im Bruche erkennen kann, so1ulern auch die einzelnen 

Zweige durch eine dazwischen ausgespannte Haut verbindet. 

Erst kiirzlich lrnhe ich mich überzeugt, dass diese vielge­

staltig ästigen nnd lappigen Körper hierher gehören. 

1. Scyphia reticulata GoLDF. Bei fortgesetztt>r ße­
ohacl1t1111g befestigt sich mein• und mein•. die Überzeugung bei 

mir, dass von den, ältern Formationen angehörenden, Ar~en 

in unserer Kreide 11ichts vorkommt, obgleich die Ähnlichkeit 

oft seln· tiiuscl1end ist uml den Neuling leicl1t irre fiihl't. 
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Demgemäss finde ich mich veranlasst, obigen Namen zu strei­

chen und diirften die Stücke, welche ich als Sc. reHculata 
bezeichnete, vielleicht zu Sc .. Oeynhausii (Ventricu­
Ji te s ra dia tu s) gehören, was jedoch nach M ANTELLS un­
deutlichen Abbildungen nicht mit Sicherheit festzustellen ist. 

Es muss, bis bessere Stücke gefunden werden, die Entschei­
dung noch dahin gestellt bleiben. 

22. Ce II e p o ra li m a n. hat 2 Nepenporen, . deren 

grösserer nahe unter der Haupt-Mündung liegt mul mit er­
habenem Ranrle etwas aufgeschwollen ist; de1• kleinere er­
scheint punktförmig auf der Mitte der Zellen-Decke. 

33. C. crepidula n. hat öfters unterhalb der Mün­
dung noch zwei Nebenporen. Die Haupt- Mündung ist zu­
weilen sehr klein ; dann treten oberhalb zu beiden Seiten 
derselben die beiden Ohren-förmigen Nebenporen um desto 
markirter mit stark angeschwollenem Rande hervor. 

17. Ceriopora tuberosa nob. Fortgesetzte Beobach­
tung hat mich zu der Überzeugung geführt,· dass dieselbe 
nicht C. s t e 11 a t a GoLDF., sondern wirklich eine neue Art 
ist. J\1ehre der mit ~bezeichneten Spezies werden sich eben­
falls noch als neue feststellen. Cer i op or a s te lla t a 

GoLDF. ist abe1• jetzt auch gefunden und weiter unten bei 
den neu hinzugekommenen Arten aufgeführt. 

4. Lunulites semilunaris n. Nachdem uoch eine 
bedeutende Anzahl von Exemplaren dieses Geschlechts ge­
funden worden , bahe ich wiederholt alle sorgfältig vergli­

chen und bin zwar im Allgemeinen überzeugt, dass die von 
mir aufgestellten Arten L. Go 1 d f u s s ii, L. mit r a, L. M ü n­
s t er i und die nachbeschriebene neu binzugekommene L. 
s p ir a li s durchaus verschieden sind und niemals verwech­
selt werden können ; wegen der fraglichen L. s e m i l u n a i• i s 
bin ich jedoch nach wie v~r in Ungewissheit geblieben, ja 
die Verwirrung hnt sich im Gegen theil noch vergrössert, 
obgleich es keinen Zweifel erleidet , dass die unter diesem 
Namen beschriebenen Exemplare zu keiner der vorgedach­
ten 4 Arten gehören. Unbeschädigte Stücke dieser Art 
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scheinen vollständige Exemplare von L. perforata v. M. 
2u seyn , welcher offenbar die Zellendecke der konkaven 
Seite fehlt; äusserlich etwas abgeriebene*) scheinen 

wied.er zu L. radiata zu gehören; noch mehr abge­
r i e b e n e sind hingegen L. u r c e o 1 a t a so älmlieh , dass 

kein Unterschied zwischen beiden aufzufinden ist. Eben so 
ähn-lich sind L. ra d i a t a und L. ur c eo 1 a t a unter einan~ 

der, wenn von erster die äussere Schichte abgelöst ist, 
welches bei der Zerbrecl1lichkeit der tertiären Stücke sehr 
leicht geschieht. Es scheint mithin als wenn alle 4 Arten 
zusammenfallen , von denen die hiesigen Exemplare llls aQI 
schönsten erhalten den allgemeinen Typus am bestimmtesten 

rteigen. - Sehr angenehm würde es mir seyn, im Tausch 
gegen die hiesigen Arten (L. Go l d fu_s s ii, L. mit r a und 
L. semilunaris) eine Anzahl guter Exemplare von L. ra­
diata, L. urceolata und L. perforata von den ver­
schiedenen Fundstellen zu erhalten ; erst dann wird sich 
eine entscheidende Untersuchung ansteJlen lassen. Ge1•ne bin 
foh auch bereit, die etwa nur zum Vergleichen mir gütigst 
mitzutheilenden Exemplare den Herren Besitzern wieder zu­

rück zu geben, 

Fun g i a a s t r e a t a. Der Name ist durch einen Schreib­
fehler eingeschlichen und unrichtig; es muss heissen : Fun• 

gia radiata GoLDF. XIV, 1 c, d. 

"') Schon in der ersten Abtheilung sprach ich von v ,o II s t ä 11 d i g r. n 
und ab g e rieb c 11 e n Exemplaren nnd muss mich iiber letztPn Aus­
druck znvörderst erklären. Abgeriebene Stücke kommen im eigent­
lichen Sinne des Wortes in unserer Kreide nicht vor, 11011 welche11 
Geschlechtern oder Arten es auch immer seyn möge; das Abreiben 
geschieht nur in den Ma8chinen, vermittelst welcher ich die klei­
neren Kiirper von der Kreide ausscheide. Da diese Maschinen 
wöchentlich nur 2mal gereinigt werden, so leiden die zuerst hinein­
gekommenen Stücke oft sehr von der m~hrtägigen Bewegung und 
nnr die kurz vor der Reinigung hineingekommenen sind mcbr oder 
minder wohl erhalten, 



641 

c. Neu 11.iniiugeliommene Pol!!parien-Spezie8. 

3. Sc yp h ia. 

13. Scyphia Quitzinensis nob. ·Lang, verkehrt-Kegel­

f"Ormig~ fast zylindrisch; oberer Durchmesser 5"'· Die Aus­
sentläche ist mit einem Netze von regelmässig schräg-diver­
girenden kreisrunden Maschen - in deren jeder ein vor­
tretendes Knötchen steht - überzogen. Der innere Raum 
ist mit verhärteter Kreide angefüllt; das untere Ende abge­
brochen. Ein Exemplar aus dem Kreide-Bruche zu Quitzin 
(s. 1. Abth. S. 254). 

9. Sc. c o r n i c u 1 um nob. Der kleine kaum 3"' lange 
Kfü•per ist verkebrt-Kegelfö1•mig (ähnlich der Abbildung bei 
GOLDFUSS HI, 10) und etwas hornförmig gekrümmt, innen 
sehr tief ausgehöhlt. Die Poren der Oberfläche stehen ziem­
lich regelmässig und erscheinen verg1·össert genau wie die­

jenigen des Manon peziza GoLDF. 1, 8, b, c. Die Zwischen­

Räume sind fein punktirt. 

4. S i p h o n i a. 

4. Siphonia Krausii nob. Fg. 1. Kfü•per lang zy· 
Undrisch oder etwas birnförmig, ursprünglich tief-zylindrisch 
ausgehöhlt, aus einem Faser-Gewebe bestehend, mit undeut­
lichen unregelmässigen feinen Längs-Kanälen an der Innen­

seite und kreisförmig geordneten grösseren an der Aussen­
seite ; aus den dazwischenliegenden Wänden treten die seit· 
wärts mündenden Kanäle in einfachen vertikalen Längs-Reihen 

hervor. Nach 5 Exemplaren bestimmt. Das erste und grösste 
Stück dieser Art brachte der Hr. Geheime-Regierungs-Rath 

KRAUSR. von Rügen, wo es im Kreide-Bruche zu Crampaa 
gefunden worden, nach Berlin. Ich sah es dort und erhielt 
durch die Güte des Besitzers eine sehr schöne Zeichnung 
davon mit der Erlaubniss; diese sogleich als neu erkannte 
Art nach dem Hrn. Entdecker nennen zu dürfen, dem die 

Naturg1?schichte besonde.rs im Fache de1· Botanik schon so 
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manchen interessanten Beitrag an neuen Spezies verdankt, 
von welchen bereits eine Orobanche seinen Namen führt. 

Gedachtes schöne Stück ist 8" 2"' lang, etwas zusammen­
gedrückt birnförmig und besteht äusserlich ganz aus einer 

glatten Feuerstein - Masse, welche nur die mit Feuerstein~ 
Masse ausgefüllten im Kreise stehenden Längs - Kanäle als 
schwach vortretende Wärzcl1en an beiden Enden erkennen 
lässt. Durch einen glücklichen Zufall ist der Körper fast 
der ganzen Länge nach in 2 Stücke zerspalten, wodurch es 
n1öglich wird, dessen innere Struktur genau zu sehen. Der 

birnförmige obere (?) Theil ist hohl; in . d~ssen Mitte sich 
der äussere fast 2" lange Stiel als ein im Innern fester, im 
Umfange aber faserig-verwebter Feuerstein-Zylinder fortsetzt, 
welcher de:r ursprünglichen zylindrischen Aushöhlung des 
Körpers entspricht. An der Oberfläche dieses Zylinders 

laufen abgerundete feine, an der inneren Fläche der Feuer­
stein-Hülse aber stärkere zylindrische Rippen empor, wefohe 
ebenso den ursprünglichen feinen und stärkeren Längs-Ka­
nälen entsprechen. Es ist hier wie bei mehren anderen 
Petrefakten der Fall, dass der schwammige ode1• lrnlkige 

Körper selbst verloren ging, von welchem der jetzt leere 
Raum (der einige Kreide enthielt) übrig blieb; die Längs­
Kanäle aber füllten. sich mit Feuerstein - Masse, indem sie 

wahrscheinlich Kieselfeuchtigkeit enthielten, die diese Ver­
wandlung hervorbracht~ oder begünstigte. Von den Hori­
zontal-Kanälen sind bei diesem Exemplare nur einige Spuren 
bemerkbar; indem sie nicht mit Feuerstein-Masse ausgefüllt 
wurden, gingen sie mit dem Körper fast ganz verloren und 

zeigen sich nur am unteren Ende des inneren Zylinders als 
kleine dornartige Zäpfchen von etwas verhärteter Kreide. 

An mehren Exemplaren meiner Sammlung und namentlich 
an einem Stücke, welches dem Fuss-Ende angehört, sieht man 

die Längs- und Queer-Kanäle, ebenfalls i.nit Feuerstein-Masse 

ausgefüllt, sehr deutlich; die beigefügte Abbildung zeigt Fg. ~ c 
ein Stück .davon in natürlicher Grösse. - Die äussere ßirn­

förmige Feuerstein·Hiille ist vielleicht eine zufällige Bildung 



und nid1t von del' ursprünglichen Gestalt des Körpers be­
diugt, da sich weder an der Aussenfläche noch im Bruche 
il'gend eine Stl'uktur zeigt ; vielleicht, ja wahrscheinlich so­
gar ist durch diese Gestalt die Ausdehnung angedeutet, bis 
zu welcher die umgebende Kreide von der thierischen Gai. 
Jerte durchdrungen wurde *). 

8. Esch a r a. 

21. E. c c r i o p o r a c e a nob. Kurze zylindrische Stämm­

ehen, l ' 11 311"- 1 '"-9 111 dick, von welchen in der Regel nur 
die oberen Spitzen gefunden werden, welche dann eine der des 
Lunulites Mitl'a V, 11, b sehr ähnliche Gestalt haben. Die 
Zellen sind lang, vierseitig-pyramidal und strahlen gleichförmig 
und mit einer n11.ch auswärts etwas herabhängenden Lage 
von der feinen röhrenförmigen Achse der Stämm<>hen ans• 

'°') Dass die tbieris~he Gallerte dul'ch ihren Kiesel-Gehalt und in Ver­
bi n d ung mit der Kreide die Bildung des Feuersteins bewirkfe, 
scheint unzweifelhaft aus den Kernen der Echiniden, Austern, Te­
rebrnteln und anderer Sehaalen hervorzugehen, indem, wenn diese 
Sehaalen u 11 bes c h ä d i g l sind, die Kerne auch für sich völlig ab­
geschlossene Stücke bilden, analog dem inneren Raume, den die 
Thiere einnahmen. Hat die Sehaale jedoch durch äusseren Drnck 
uor im geringsten gelitten, so dass der innere Raom mehr 4,1der 
wenigH "erengt worde , so ist die noch flüssige Feoerstein-Masse 
verhältnissmässig herausgPpre~st, bei den Echiniden durch die Ölf. 
nungen, bt•i den Bivalven, .indem sich die Sehaalen etwas öffneten 
und es ist das heraosgeflossne Qoautum, - welches iru verhärte­
ten Zostandc gewöhnlich ein halbkogeligcs oder:'plattgedrückt-ellip­
tisches Stii«k bildet, - dann gleich dem verengten Qoantum des in­
neren Raumes. Wenn jedoch die fest-verschlossene Sehaale der 
Bivolven oder ansnahmsweise auch die Lage des Echiniten den 
Hinzotritl der Kreide (wahrscheinlich als lebende Kreide-Thierchen) 
nicht gestattete , so ging zwar auch ohne dieselbe ein Krystalli­
sations-Prozess im Innern vor, f'S bildeten sich dann aber Kalkspath­
Rhomboeder, welche sich höchst 1·egt>lmässig · an die Sehaale 
ringsom ansetzten, aber den bei weitem grösseren Raom onaus­
gefiillt liessen. Aosscrhalh der Sehaalen bemerkt man diese 
krystallinische Bildong nie. Meine Sammlung enthält zahlreiche 
Beweise hierfür. 
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.Sie haben in Liingsreihen stehende, weit-geöffnete zart-um­
randete Mündungen, die dem blassen Auge. kreisrund er­
~cheinen , vergrössert jedoch nach unten einen halbkreisför­

.Jnig~konkaven, naeh oben einen etwas' eingebogen -konvexen 
Rand haben, indem der Rand der oberen Zelle den der un­
teren etwas herabgedrückt. Auf den Rändern sind zart­
vertiefte Begränzungs-Fm•chen der Zellen bemerkbar. Ich bin 
darüber l1mge in Ungewissheit geblieben, wefohem Geschlechte 
diese seltene Art beizuzäblen sey, und ich Jegte sie desshalb 
.bei Besch1•eibung der ersten Abtheilung als noch unbestimm­
bar zurück; im letzten Sommer fand ich jedoch ein längeres 
Jlach unten etwas mehr plattgedrüektes Stück, welches für 
dieses. Geschlecht entscMed, ·indem dessen Achse nicht röh­
renförmig hohl, sondem als die plattgedrückte gemein­
schaftliche, den Eschariten eig·enthümliche Scheidewand ge• 
bildet ist. 

22. E. Ehrenberg ii noo. Fg. 2. Auf den schwach 
zusammengedrückten, fast zylindrischen Stämmchen stehen 
•lie Mündungen genau wie bei Ceriopora madrepo1•a­

c e a GoLDF. X, 12 schrägzeilig-divi'lrgirend; sie treten jedoch 
weit mehr sch11rframlig - ringförmig vor und gleichen abge­
:brochenen hohlen Baum-Ästen. Eine äussere ßegränzung der 
Zellen ist nicht bemerkbar. 

23. E. s chi z o s t o m a noo. , Die Stämmchen dieser Art 

sind etwu mehr zusammengedrückt, als die der vorigen; die 

Stellung der _Mündungen ist jedoch eben so; sie treten fnst 
kreisrund oder etwas länglich aus Warzen-artig1m Anschwel­
lungen hervor, welche in die Gueere tief gekerbt und auf 
-diese Weise gewissermaasen in zwei Lippen getheilt sind. 

Unterhalb der Unterlippe und zwar zwischen den unterwärts 
angrenzenden beiden Mündungen befindet sich eine tiefe 

trichterförmige Grube, und aus der Unterlippe treten zu bei­
den Seiten der Haupt-Mündungen 2 kleine Nebenporen ohne 
Umrandung hervor. Im Durchschnitte betrachtet liegt die 

Miindung der einen Seite der trichterförmigen Grube der 
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-anderen gegenüber und Ist die gemeinschaftliche Scheide­

wand m-förmig geschlängelt. 

24. E. Ru r i t a no/J. Auf den rundlich- plattgedrückten 

Stimmchen divergiren die queer-ovalen Ring-förmigen etwas 
aufwärts gerichteten gedrängt-stehenden Mündungen schräg­
meilig in quadratischer Stellung. Oberwärts an beiden Sei­
ten der Mündungen treten rundlich- ohrenförmig 2 Neben­

poren aus der AnschweJlang hervor, die jedoch nur bei 

stllrker Vet-grösserung sichtbar werden. Die Zwischenräume 

sind glatt. 

25. E. pro da c t a no/J. Die Stämmchen sind rundlich 
plattgedrückt und kurz, kaum 1'11 lang; die Mnndungen tre­

ten lang röhrenföt'mig vor und stehen sehr gedrängt-regel­
mässig in Längs- und Qaeer-Reihen. · 

26. E. g lad H fo I' m i s nob. Sehr zarte, scharfkantig· 
11latte, oberwärts abgerundet zugespitzte Stämmchen , del'en 

·Zellen in abwechselnden Längsreihen stehen und eine etwas 

"fet•kehrt-flaschenförmige, fast Jänglich-sechseckige Gestalt ha­
ben ; sie sind Schtissel-förmig vertieft und zeigen am oberen 

R11nde eine sehr kleine Halbmond-förmige scharf-umrandete 

Üffnung. Die Queer- Scheidewände sind gewöhnlich tief 
gekerbt. 

27. E. t e n u i s nob. Der Stamm ist plattgedrückt, äus­

serst dlinn und an den Kanten schwertförmig schal'f. Bei 
starker Vergrösserang erscheint die Oberfläche fein längs­

g.estreift. Die weitläufig hervorbrechenden, zart ringförmig 

umgrenzten l\inndungen divergiren schrägzeilig in fast qua­

dratischer Stellung und treten selbst an den schal'fen Kan­

ten hervor, wodurch diese ganz gezackt erscheinen. Die 

Mündungen der beiden Seiten alterniren. 

9. Ce l l e p o r a. 

33. C. a s p e·r a tiolJ. ·Ziemlich stark aufliegender Über-
1mg. Die quadratisch geordneten, schrägzeilig divergirenden 

Zellen sind halb~ylindrisch-konvex, JDit halbmondförmigen 
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-grossen Mündungen{ in welche die Zellen-Decke Lippen-artig 
hineintritt, auf deren Fuss sich ein Warzen-förmiger Neben­
pore ·erhebt , welcher genau zwischen -den Mündungen der 
beiden zunächst unte1•wärts angrenzenden Zelfen steht. Die 

Rand-Zellen erscheinen stets etwas mehr eiförmig ausgebil­
det, und die oberen Ränder der Mündung treten noch wenig 
vor, welche späterhin durch das Anwachsen neuer Zellen 
eingezwängt· werden und sich dann mehr haubenförmig aus· 
bilden. - Eine allgemeine Ähnlichkeit diese1• Art mit der 
etwas· grösseren C. lima ist zwai• unverkennbar; beider 
Formen - Verhältnisse sind jedoch ganz verschieden und da-
her nicht zu verwechseln. . . 

10. R .e t e p o r a. 

5. R. c o s tat a nolJ. Die kurzen kräftigen plattgedrück­
ten Stämme haben an der einen glatten Seite zahlreiche ge­

·drängte Poi•en, an der anderen Seite aber scharf vortretende 
.verzweigte, längs-gestreifte Rippen , die an den scharfen 
Kanten der Stämme als abgestutzte Ästchen unregelmässig 
.voi·treten. ·· Im Bruche zeigen sich ebenfalls ·zahlreiche, ge­

. drängte Röhren-Mündungen. 

11. Cer i o p o r a. 

22. C. virgula nob. Zarte ruthenförmige zylindrische 
nie verästelte Körper mit sehr spärlichen, schräge nach ober­

wä1•ts gerichteten Mündungen, welche abgebroc_henen hohlen 
Ästen gleichen und deren Rand bald mehr, bald minder 
vortritt; sie stehen in einer rechts gewundenen Spirale. Die 
Zwischenräume sind glatt und zeigen zarte wulstige Nach­

wachs-Ringe und Halbringe. Der Durchschnitt zeigt spärliche 
Längs-Kanäle, höchstens 5-6. 

23. C. s p in o sa nob. Zarte schlanke zylindrische Stämiu­
eheri, deren Oberfläche läi1gs-gestrichelt. ist. Die Mündungen 
treten vierzeilig aus rechtwinklig-abstehenden Dornen-artigen 

Zacken in grossen Zwischenräumen kreisrund hervor; die. 
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gegeniiberstehenden liegen wechselweise in dner Ebene. Im 
Bl'llche zeigen sich spä1·liche Längs-Kanäle. 

24. C. stellata GoLoF. XXX, 12. Genau hiemit über­

einstimmend. 
25. C. incrustata Gor.nF. Mus. Bonnens. teste GoLDF, 

Um·egelmässig keulenförmig von der Stärke eines Gänse-Kiel><, 
mit unregelmässig gestellten Poren auf 1ler Obert1äche, wel­

che jedoch nur unter der Lupe sichtlim· werden, der Gueer­

lltir<!hschnitt zeigt \·ier iiber einande1• gel11gerte Poren. 

Schichten. 
26. C. tubiporacea GoLDF. X, 13. Zwei ganz gleicl1e 

• J1albkugelige Körper, auf der Fläche 111 3 111 b1•eit, scheinen 
hieher zu gehören. Die Poren i;ind mit Feuerstein - Masse 

ausgefülJt und gehen am Stahle Funken. Beide in l\tergel­

Gruben gefunden. 
27. C. constricta nob. Dei• abwechselnd vel'kehrt­

"'(misch angeschwollene und eng eingeschnürte Stamm h11t 

fast di~ Stärke einer Raben - Feder, und ist das vorliegende 
1>.chöne Exemplar bei einer Länge von _ l 11 dreimal verästelt. 
Die Einschnürungen sind glatt und ohne Poren; mit dem 

Beginn der Anschwellung erscheinen anfänglich einzelne 
zerstreute Poren mit ringförmigem Rande, auch ohne Ver­

grässeröng sichtba1•, welche jedoch, an Menge nach und nach 

zunehu1end, unterhalb· der nächstfolgenden Einschnürung sehr 
geclrängt stehen. Der Durchschnitt zeigt zahlreiche Röhren­

Mündnngen. 
. 2S. C. (~) e chi n a t a nob. Zarte zylindrische verästelte 

St'ämmchen, dem Rhodocrinites echinatus GoLDF. LX, 

7, D, E sehr ähnlich; es stehen ringförtnig um den Stamm 6-8 
St111•f vortreten<le Knötchen, deren Mehrzahl geschlossen und 
n·m· · ~enige fein durch bohrt siiul. Die Ringe liegen ziem­

lich g~drä~gt, doch etwas weltläufiger als bei dem ange­
führten Rhodocrinu's. l\1it der Anzahl der Knötchen iiher­

einstimmend stehen im Queerdurchsclrnitte6 -8 durch ,;om Mit­

telpunkte ausstrahlende Wände ·getreni1te Poren in Form 
t!iner zierlichen Rosette, rund um:die Achse <les Stämmchens. 

Jahrgang 18•10. 4 2 
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12. Lu n u 1 i t es. 

5. L. spiralis nob. In der Grös;:;e und Form dem L. 
Go 1 d fu s s ii ~ehr älmlich (1839, Taf. Yf, 10) untei•scheidet 

sich diese Art jedoch von nllen iib1·igen durch die vom 1'1it­
telpnnkte s eh i e f aussti·nhlende Lage det• einzelnen Zellen, 

wefohe durch Vermehrung Sph·nl-Reihei1 hHclcn, in ver k eh t' t­

schranhenföt•miger Stcllnng-. Die Zellen sind lrichterf1h'mig­

ovnl, und die jiingeL'C Zelle ailemnl ein wenig· •lnch11ri-ig· von 
de1· iilteren bedeckt; d:e Miiodun!:ien sind ebenfalls eiru11d 

und weit geöffnet, 111itu11ter abPr 11111• p1111ktförmig durch­

brochen. Das Einschieben dc1• neuen Zellem·eihen geschieht 

so, wie bei L. Golrlfussii unrl L. mitra, jedoch in der 

Art eigenthiimlich, dnss die 1wolil'eriremle Zelle an der kon­

vexen Seite der Spirale einen bppenförmigen Rand bildet, 
welcher mich auswät·ls übe1•hiing1'1ul, rlie junge Anfangszelle 

wie ein Schirmdach seitlich halb verdeckt. - Die kon­

lrnve Seite des [(ö1•pers zeigt km•ze schwacherhahene Rip­

pen und kurze wulstige J<:1·hebungen, ebenfalls spi1·alffümig 

nusstrahlend. Sehr seilen vorkommend; nach 4 ExemplareJJ 

bestimmt. 

16. Fungi a. 

2. F. clath1•n ta noh. Fg. :i. Halbkugelig, von der 
Gröilse •le1• F. radiata. Die ausstr11hlenden Lamellen sind 

seitlich scharf-gezähnt mul bilden durch Zerspaltuug und 

Wiede1·vereinigung 11bgernndet-1•autenföt'mige lange Maschen; 
eine Queerfnrche ist kaum beme1·kba1". Die untel'C Fläche 

ist schwach konisch-konvex, und es strahlen bei dem vo1•· 

h1mdenen gröi>sten un1l tleutlichsten Exemplare 90 glatte La­

mellen vom Mittelpunkte regelmässig aus, iihe1· welche etwa 
20 konzentrische glatte Ringe fortlaufen, die um den Mittel· 

punkt des Kegels seh1~ gedrängt liegen, so dass die Radien 

nicht sogleich bemerldmr werden. Allmählich e1•weite1•n sich 

die Zwischenriiume, erhalten mit den Lamellen und Ringen 

gleiche ßt•eile und, indem die tiefet• liegenden Lamellen von 

den hochanflicgemlen Ringen durchk1·eutzt werden, e1'Scheint 
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die Oberfliiche, besonde1•s gegen die Pe1·iphel'ie hin, äussersc 
i•egelmässig und zie1·lich mit zart abgerundeten vie1·eckigen 
tiefen Löchern gitterartig durchb1·ochen. 

18. G 1 au c o n o m e. 

11. G. li m a nofJ. Die Stämmchen sind schliink-zylin· 
dl'isch, mit vierzeilig stehenden Mündungen, welche ebenso 

wie bei Eschara und Cellepot•a lima vertieftliegeml und 
i•ondlil•h g~öffnet sind; ha1·t m1tei·halb derselben liegt gleich· 
falls in einer warzenföt•migen Anschwellung ein de1• Haupt· 

mündung fast gleich grosser Neben-Pore. Auf den Zwischen· 

räumen sind noch einige punktföm1ige regulär-stehende 
Po1·e11 bemerkbal'. 

d) Verbesserungen und Drucl'{'ehl.:r in der ersten Ahlheilung. 

Auf Seil·e 256 habe ich Crania uummulus genannt, welche hier 
jedoch gar nicht vo1 kommen diirf!e, denn ausgewachsene Exemplare 
wurdeu noch nicht gefuucleu. frh be~as~ damals nur sehr junge adhü· 
rireude Unlerschaafen, welche ich fii1· jene Art hielt; jetzt, nachdem ich 
mehr ausgebildete älterl'! Exempl:tre erhalten habe, glaube ich, obwohl 
uoch mit einigem Zweifel, Cr. Parisiensis, bestimmte1· aber Cr. an­
tiqua darunter zu erkeuuen, von wekher let::ten Art drri ausge• 
wachsene i.chöne Exemplare gefunden wurcleu. 

S. 257 Z. 8 v. o. ist das Wort „Saud.Körncl1en" auf eine mir unbe· 
greifliche; Weise eingeschlichen. Sand kommt durcbaus uicht in unserer 
Kreide vor, welchrs id1 u. a. auch schon S. 288, Z. 7 v. u. bestimmt 
ausgesprocbeu habe; es muss heissen „Korallcn-Körncheu". 

S. 261 Z. 2 v. u. lies „Fächer" statt „Fliicber". 

S. 276 Z. 7 v. o. 1. „entdeckellen" sl. "entdeckten". 

S. 281 in der Note muss es l1eissen: ·„die drei Arten Nr. 55, 56 
und 58 machen den iibergang" u. "· w. Das Versehe11 ist dureb •pätere 
Einsehalt1;1ng de1· Ce 11. p e n t a s t i c b a am unrechten Orte eotatandeo, 
sie sollte hinter Nr. 54 folg~n. 

S. 290 z. 8. v. u. 1. „frühere" statt „früher". 
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II. R a d i a r i e o. 
A. Echinideu. 

1. Cidarites LAMK. 

1. C. yesiculosus GoLDF. XL, 2; Lethaea XXIX, 16; 
Ci dar i s v es i e u los a Ac. - Einzelne Täfelchen werden 

sehr häufig und in allen Grössen gefunden ; das grösste in 

meiner Sammlung vorhandene noch zusammenhängende Stück 

besteht aus 12 Täfelchen und bilclet fast f; des ganzen Ci­

dariten, welcher hiernach zu urtheilen mindestens eine Höhe 

l'On 111 4"' erreichte und ganz die Form des C. c r e n ul a­

r i s LnrK. hatte (GOLDF. XL, 6). Ein anderes nur aus :i 
Tiifelchen bestehendes Bruchstück lässt auf eine Höhe von 

l '' l 0111 schliessen. 
2. C. scutiger v. MüNST., GoLDF. XLIX, 4; Letkaerr. 

XXIX, 15; - Salenia scutigera GRAY., AG. - Ein voll­

ständiges Exemplar 9 111 61111 im Durchmesser haltend, und 2 

beschädigte kleinere. 

3. C. (Salenia) pygmaeus n., Fg. 4. - Der ovale 

After dieses kleinen · nur l ' 11 breiten Cidariten liegt, wie 

bei dem vorigen, ausserhalb der Mitte unrl tritt aus einem 

sehr rlick und sr.ha1·fkantig aufliegenden, Rosetten-

1ihnlichcm Schiltle ·hervor, welcher aus einem . Stücke be­

steht und fast den ganzen oberen Theil des etwas nieder~ 

gedrliukt - kugeligen Körpers bedeckt. Die Obel'fläcbe des 

Schildes zeigt regelmässig- gestellte grössere · und kleinere 

Vertiefungen. Auf den grossen Feldern stehen in zwei 

Reihen sechs grosse \Varzen , innen mit gekerbten Gelenk­
R.ingen und zwar in jeder Reihe tlreien derselben, zwischen 

welchen sich eine hin und hergebogene Doppel-Reihe feinet• 

Knötchen herabzieht; eine Kranz-artige Einfassung der Ge­

lenk-Scheiben ist nicht hemet•kbar. Die Fühlergänge sind 

einfach-paarig geradlinig, und deren Felder haben eine ~op-

11elte Reihe gleichgrosser abwechselnd stehender feiner Knöt­

chen •. --:- Kommt seht• selten vor. 
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4. C. gr1rnulosus GoLm'. XL, 7 (Diade'mn granu-

1 os um AG.). 
5. C. v1triola1·is ALEX. BRONGN., GotDF. XL, f> (Dia­

demR variolare AG.). 
6. C. (Diadema) princeps n. - Niedergerlriickt­

ln1.lbkugelig-. Die grösseren und kleineren Felder sind mit 

mindestens 14 in Doppel-Reihen stehenden grösseren Warzen 

besetzt, deren schmale Zwischenl'äume fein gekörnt sin<l. 

An beiden Seiten der auf den grüsseren Feldern stehenrlen 

grossen Warzen läuft noch eine v o l 1 ständige Reihe klei­

nerer \V 11rzen. Sämmtliehe Gelenkwarzen - Ringe sind -ge­

kerbt und die Gelenkwarzen - Seheiben der Fühlergänge­

Felder io der Regel strahlig gefurcht; die der grösseren 

Felder sind g·latt. Die Fühlergänge sind hin - und -herge­

bogen einfach-paarig unil nur am Aftei• doppel-paarig, welches 

diesen Cidariten von C. granulosus und C. variolaris 

bestimmt unterschei1let. Mit erstem lrnt er im Übrigen die 

meiste Ähnlichkeit, hinsichtlich cle1• gleichmässigen Vertheilung 

der grossen Warzen iiber den ganzen Körper; wegen ·der 

gegen den After hin etwas eingeoriickten breiten Felrler ähnelt 

er hingeg·en dem letzten; er bildet mithin ein l\'littelglierl 

zwischen beiden. 

7. C. (Diadema) taeniatus n. - Niedergedrüekt­

halbkugelig. Die Anzahl der g1•iiss<>ren Warzen lässt sich 

nach dem einen nm· vorhandenen Bruchstücke nicht genau 

bestimmen; sie scheint jedoch mi111lestens 12-14 zu seyn. 

Die Gelenkwarzen-Ringe sind glatt und zeigen nur gegen den 

After hin eine Spur von Kerbung. Die Gelenkwarzen­

Scheiben der Fühlergänge-Feldet• sind wie die der vorigen 

Art strahlig gefurcht; ebenso siml rlie Fühlergänge hin und 

he1• gebogen, paarig und nur heim After doppel~paarig. Be­

sti°mmt ontericheidet er sich durch verhältnissmässig seht• 

kleine zartamkränzte Stachelwarzen-Scheiben; durch s eh r 

gedrängt stehende Reihen der g~ossen Stachelwarzeu 

uu.d durch zwischenliegende feingekörnte, hl'eite 
'·'. :: ,,,,_„ 
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b a nda r t ige Streifen, deren breitesten die Warzen-Reihen 
der grossen Felder von den Fühlergängen trennen, 

2. Galerites GOLDF. 

1. G. albo-galerus LAMK, GoLDF, XL, 19 (Discoi­
d e a a. AG.). - Es wurden bisher nm• Feuerstein-Kerne ge­

funden, deren ziemlich sch11rf zugespitzte Gestalt und ab­
gerundet-sechseckige Basi~ sie rnn allen übrigen auf den 
ersten Blick unterscheidet. 

2. G. v u 1 gar i s J,n1K, GoLDF. XL, 20. - Die häufig­

ste aller hiesigen Echiniden-Arten, von. weJche1• dessen un­
genchtet noch kein g11nz unbeschädigtes Exempl11r gefunden 
wurde. Die B11sis ist fast kreisrund, oder gegen den nahe 
nm Rande liegenden runden After hi11 etw11s eiförmig ver­

längPrt. Vom 1\1 unde - welcher vom A fte1• abwärts ein 
wenig ausserhalb der Mitte liegt - läuft zum Afte1• hin ein 
f,anzett-förmiges etwas erhabenes Feld, welches diesen mit 
einem ziemlich · sclrnrfen Rande umfasst und dann etw::1s 
rundlich- gewölbt gPgen den Scheitel hinauf· sich verläuft. 

Die Felder der Fühler-Gänge treten gewöhnlich etwas vor, 
seltene1• sind sie rinnenförmig ,·ertieft. In der Spitze des 

Scheitels erhebt sich zwischen den 4 oder 5 Eierleiter-Tä­

felchen, deren Miindungen gross und deutlich sind, das 

schwammige unpaarige Täfelchen warzenförmig und mit klei­
nen \·erti_eften. Punkten gedrängt bedeckt. Die ganze Ober~ 
fläche des Körpers ist Clrngriii-11rtig fein gekörnt mit irre­
gulär-untermiscliten St11chelwärzchen , die 11uf .der Rücken­

seite einzeln und gestreut, gegen die ß11sis l1it111b sich mehr 

und mehr zusammenziehen, auf dieser abe11 sehr gedrängt 
stehen. 

3. G. abbrevi11tus LAMK., GoLDF. XL, 21. - Kommt 
im Ve1•hältniss zum vorigen häufiger 11ls Feue1•stein-Kern im 

Mergel, seltner jedoch mit der Sehaale in der Kreide t•or. 
Seine fast kugelige, oben mehl', unten minder plattgedrückte 
Gestalt Lezeichnet ihn genau, Die Chag1•in-artige Körnung 

und die Ve1•t heilung de1• Stachel-W 11rzen ist so, "'.ie bei der 
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\'Ol'igen At•t, Auf det• Rücken-Seite sind die Warzen und 
KöPner gleich gross, so dass es bchwierig ist selbst unter 

der Lupe erslel'e dort zu erkennen , wenn das Excmpla1• 
nicht etwas abgel'ieben ist, in welchem Falle dann die Sta­

eheli•inge el'scheinen. In del' Spitze des Scheitels sind 4 

Eierleite1•-Mümlu11gen deutlich bemerkbar. 
4. G. depressus (?) LAMK., GoLDF. XLI, :1 (Discoi­

dea Aa.). - Feue1•stein-Kern von de1• Gt•össe jener Abbil­

dung, welcher hieltet• zu gehör·en scheint. 
5. G. sulcato-radiatus GoLDF, XLI, 4 (Discoidea 

s. Ao.). - Feuerstein-Kel'n, genau mit de1• GPösse u;1d Ge­
stalt jene1• Abbildung übereinstimmend. Die Furchen der 
vertieften Basis sind scharf 111a1·ki1·t und laufen bis zum 

Scheitel hinauf. 

3. Ananchyte s GoLDF. 

l. A. ovat11s LAML», GoLDF, XLIV, 1. - Ausser den 
mit de1• Abbildung bei (foLnFuss genau übereinstimmenden 

Exemplaren~ findet sich noch eine Varietät, welche bei gleich 

g1·osser C11sis eine geringere Höhe hat, schiirfe1• zugespitzt 

und \'Olll Aftet• bis zum Scheitel schai·f gekielt ist. An einem 
Rrnmplare finden sich rund um den After noch einig·e Sta­

cheln, welche sich an tlen Körper fest nngelegt haben; sie 

sind 2"'-3"' fong, zylindrisch, ;;ein• ZfH't Jiings-gerippt und 

haben eine verkehrt - l.011iscl1e Gelenk- \Varze mit f'einge­
körntem Ringe. 

2. A. perconicus n. - Meh1·e ganz gleiche Exem­
pfore mit schön erhalteue1· Schm~le, und einige hierher ge­

hörenden Steinkel'He. Die fast ebene GrundfläC'he ist bei­
nahe 1.l'eis1·1111d und nu1• beim Afier etwas zugespitzt; der 

Küt•11ct• e1•heb1; sieb bis auf etwa den d1•itten Theil seiner 
Höhe 1'0n allen Seiten ge1•ftcle auf und läuft dann zuerst mit 
gel'inger Wölbung, weiter oherwäl'ts aber gerad-linig in eine 

1cha1•fe Spitze aus. Die Täfelchen de1• Fiiblergänge, deren 30 

vorhanden, sind gegen die ßasis hinab eben so breit, als die der 
gro11eo Felder, wesshalb ,die Löchel'-Paare do1•t selu• weitläufig 
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stehen; erst gegen die Spitze hinauf treten sie plötzlich en­
ger zusammen und konvergiren dort gerad-linig. Alle Täfel­
chen, selbst die an der Basis, sind gewölbt, so dass der Kör­

per ein \'ielseitig- prismatisehes Anselien hat. Die· Nähte 
liegen ziemlich vertieft. Der längliche, scharf zugespitzte 
After tritt nahe am Rande aus einem fast scharfkantigen, 
länglich- elliptischen hochaufliegenden Felde hervor in der 
äussersten Spitze -dieses Feldes, auf welchem die Stachel­

Wä!·zchen länglich-ringförmig geordnet sind; auf der ganzen 
Basis stehen sie durchaus regelmässig in_Reihen. 

3. A. conoideus GoLDF, XLIV, 2 .. 

4. A. stria tu s LAMK., GoLDF. XLIV, 3, 'l.Jar. marginala. 

5. A. s u 1c11 t n s (?) GoLDF. XL V, 1. Drei vorhandene 

F.enerstein - Kerne scheinen dieser Art anzugehören. 
6. A. CorcuJum GowF. XLV, 2. 

4. Sp-atangus GoLDF. 

l. Sp.granulosusGoLDF. XLV, 3 (Disaste1•gr.AG.). 

~. Sp. subglo bo s u s LESKE, GoLDF. XLV, 4 (Hola s ter 

s. Ao.). 

3. S p. s u b o r b i c u 1 a r i s DEFR., G OLW. XLV, 5 ( H o 1 a­
s t e r s. AG,). 

4. Sp. (Micraster)cuneatusnob., E'g.5. -Umkreis 

rerkehrt-herzförmig, mit platt abgestumpfter Spitze. Diese 

Art hat eine von allen Gesehlechts-Ver~a111lten abweichende, 
scharf-keilförmige Gestalt, welche sie wesentlich unterschei­

llet. Die hinte1•e ahgestumpfte Fläche, in welcher hoch 
obC'1·wärts ller kleine runde After liegt, erbebt sich nämlich 
unter einem rechten Winkel oder hängt etwas über die Ba­

sis hinaus , hier den höchsten Punkt des Körpers bildend; 
dann fällt die Rückenfläche schwach gebogen bis zum platt­

gedrückten Vorderende ab. Der Mund liegt etwas entfernt 

\'Om Ramie, uml die_ Lippe springt zart vor, mit der Ab­

stumpfungs-Fli~che durch einen stark vm•tretenden abgerun­

deten KieJ n1·bunde11 ... l;>er vel'tiefte Aussh'ahlungs - PunJ,t 
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de1• Fühlergänge liegt etwas hinter der Mitte, unil die in 

demselben entspringende Rinne ist nur mässig ausgehöhlt. 
Die paarigen Poren der schwach vertieften und zart gebo­
genen seitlichen Fühlergänge liegen gedrängt aneinandel', 
treten hart am unteren Rande der Täfelcl1en hervor und 
sind dul'ch eine feine Furche verbundeµ. Die in der Rinne 
liegenden vorderen Paare sind zwar auch ged1•ängt, treten 
aber in der unte1•en äusseren Ecke der Täfelchen hervor. 

Die Stachelwärzchen bedecken bei dem einen mit der Sehaale 
vorhandenen Exemplare, so weit es von de1• anhängenden 

Feuerstein-Masse frei ist, die ganze untere Flächen, stehen 
regelmässig in Reihen und sind mit einem im Sechseck ge­

stellten einfachen Kranze von Körnchen umgeben. An del' 
abgeriebenen Oberfläche sind ebenfalls gedrängt stehende 
Wärzchen bemerkbar. Zwei vorhandene Kerne, der eine 
aus Feuerstein, der andre aus grauem Kalke bestehend, ge­
hören bestimmt hierher. 

5. Sp. amygd al 11 GoLDF. XLVIII, 3 (Micrastera. Aa.). 

6. Sp. cor-anguinum LAMK., GoLD:r. XLVlll, 6 (Mi­
~raster c. Aa.). 

7. Sp. gibbus LAMK., GoLDF, XLVIII, 4 (Micraster 
g. AG.) von Rügen stammend, befindet sich in der Sammlung 
des Hrn. v. BucH, 

Echiniden-Stac heln. 

Die Echiniden - Stacheln werden in unserer Kreide un­
gemein häufig gefunden; um so auffallender ist es daher, 
dass sie fast nie mit dem Echiniden gemeinschaftlich vor­

kommen, uncl findet diess ausnahmsweise einmal Statt , so 
liegen beide Theile in der Regel unter solchen Umständen 
beisammen, dass stets ein Zweifel übrig bleibt, ob sie einem 
und demselben Individuum angehören, Eigenhändig habe 
ich bedeutende Kreide-Massen zerklopft und darin auch eine 
gl'osse Anzahl Ecbiniden gefunden, welche jedoch 11m· als 

grosse Seltenheit und besonders dann nur wohlerhalten ,;ind, 
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wenn der Kei•11 aua Feuerstein besteht ; ist die Scl1aale hin· 
gegen mit Kreide ausgefüllt, so konnte der zerbrechliche 
Körpe1• dem Drucke der fester und fester sich ablagernden 
K1•eide-Schichten nicht widerstehen, und ei• ist in der Re­
gel ganz zertrümmert oder so zerdrückt und verschoben, 
dass die Bruchstücke davon keinen W ertl1 lrnbcn. Nie habe 
ich- die Stacheln in einer solchen L:ige rund um den Küi·­
per gefunden, als hätten sie bei.m Absterben des Echiniden 
sich von ihm ahgelösst. lclt besitze mehre Kreide - Stücke, 
worauf eine Anzahl Stacheln im Kreise liegen , mit nach 

auswärts gerichteten. Spitzen; es fehlt jedoc11 de1• Körpet• 
dazwischen, von welchem sich keine Spu1• zeigt. Es bleibt 

nur die Vermuthung iihl'ig, 11ass die ZerstiickeJnng ~1111 Zer­
streuung de1• zusammengehörenden Theile durch Thiere ge. 

schehen sey, denen die Echiniden lebend oder abgestol'Len 
zur Nah1•ung dienten; vielleicht dem Saurier oder dem ge­
frässigen Hai, deren Z:ilme und Wirbel dann und wann ge­

funden werden. Die zerstreut liegenden Triimme1• der 
Schnalen in einzelnen Täfelchen oder in grüsseren und klei­
neren Bruchstücken machen es meht• als ·wahrscheinlirh, dass 

sie gewaltsam zerstückelt wnrde11. Selbst festere Körper 
werden unter ähnlichen Urnsifüalen gefunden, z. B. Belem­

niten, deren E ru c h flächen mit Schmarotzern ührrzogen 
oder mit Austem u. s. w. bewachsen sind. Nnclidem bei 
cliesen Stücken die gew11lts11me Ze1•stfü•u11g geschehen war, 
musste ~ieder ein Zustand de1• Ruhe eintrelen, welche den 

Schmarotzern Gelegenheit gab, sich anzusiedeln. Die Ent­
hüllung dieses Räthsels muss dem Zufa1le überlassen bleiben; 

vielleicht begüngstigt derselbe klinftighin fortzusetzende 

Forschungen. 
Die Stacheln liegen öfters \·öllig unbeschädigt in der 

Kreide und werden nur beim Zerschlagen derselben mit 
dieser ze1•stört. Spaltet_ durch ZufalJ ein Stück in de1• Rich­

tung des darin liegenden Stachels, so dass derselbe dadu~ch 
ganz oder theilweisc frei wird, so glückt es wohl, ihn dann 

mit dem Ml'sser uml der Biirstc weiter bloss zu legen. Dann 
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und wann finden sich k1•umm gebogene, zerquetschte oder 
zusammengestauchte Stücke, deren Veränderung oder ße­
schiidigung indess am lebenden Thiei•e, odel' bald nnch dem 

Absterben desselben geschehen seyn muss, clenn die ge­
quetschte oder gestauchte SLelle zeigt ebensowohl eine kl'y­
stnllinische Struktur, wie der unbeschädigte Th eil, welcher 
beim Zerb1•echen stets eine der Rhomboecle1•.Fliichen bildet. 
Zerschlägt man den Stachel in 1.leine Stiicke, so bilden sich 
lauter Rhomboeder. Dasselbe ist bei de1· dicken Sehaale 
der Echiniden, bei den Knochen der AsterieH , den Siiulen 

der Pcnt11kl'initen und übe.rh1rnpt bei vielen dickschaaligen 

Muscheln de1• Fall. 

Bei Beschreibung der Eehiniden habe ich nur der dem 

Annnchytes ovatusgeliö1•e111len kleinen Stacheln erwähnt, 
da dicie unzweifelh11ft zu jener Al't gehören; clie Bestim­
mung der iibrigen musste zweifollrnft odei· g1mz dal1in ge­

stellt bleiben. Nachfolgend werde ich meine ßeoliachtnngen 

zusammenstellen uncl nur diejenigen Stnchcln atlsfiihrlich' Le­

schi·eil1cn, 1rnf deren Bestimmung dii.: neben ihnen gefundt>nen 

Bruchstücke ode1• vollstiindige Echiniden hinweisen. 

Cid:i 1•ites vesicu lo.''us. Von den bei GoLDFUSS ab· 
gebildeten liiehe1• gercch11ctcn St:icheln kommen 11m• die Ab­

änderungen d, e, g und h vor; letzte gd1ö1·t walH·sclrninlich 
nicht hieher. Es finden sich ausserclem: ganz ähnliche 

zylindrische, ki.imig- odet• dornig-gerippte, 5-7seitige, mit 
glatten oder fein gekörnten Flächen, mit enge orlcr weitläufig 

gezackten Kanten, in allen G1·össen von 211'-4" 2'11 Länge. 
Die Spitze ist entwt,der stumpf, scharf zugespitzt, keulenförmig 
und gestachelt, konisch und frichterförmig vertieft, fächer­
förmig plattgedrücl;t oder in mehre Finger-förmige lange 
divergirende ~pitzen auslaufend. Ob alle diese ALänderungen 

oder mehre derselben dem C. vesiculosus angehören und 
gemeinschaftlich auf demselben Individuum l·orkamen, ist 
zweifelhaft und sogar unwahrscheinlich , indem tlie zahl­
reich beisammen gefundenen Stiicke stets genau .einerlei 
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Struktur haben. Alle sind entweder Fächer-f'Ormig, Pfriemen· 
artig u. s. w. 

Ci dar i t es p r in c e p s. Neben einem Bruchstücke diese1• 

Art liegen 4 Stacheln, die vielleicht dazu gehören; sie 
gleichen den bei GOLDFUSS XL, 2 h am meisten, indem 
sie rein zylindrisch sind und eine_ scharfo Spitze haben. 
Die - Gelenk - Warze ist abgestumpft konisch und etwas 
ausgehöhlt; bei grossen Stacheln ist diese Aushöhlung mit 
einem gefalteten Ringe eingefasst. Dei• Gelenk- Ring tritt­
scheibenförmig und scharf gerandet vor und ist nebst dem 
unteren• Theile des Stachels iiusserst z:wt gerippt. Die 

Rippen verschwinden nach einer Länge von 2'" plötzlich 

und der übrige Theil des Stachels ist bis zur Spitze glatt. 
Neben einem anderen Bruchstücke diese1· Art, welches 

im Innern einer Ostrea vesicularis mittelst Feuerstein-Masse 
angeheftet ist, steckt theilweise im Feuerstein verborgen 
eine Anzahl Stacheln, die den vorheschriebenen am unteren 

Ende ganz gleich, am oberen aber vom Gelenk-Ringe ab 
plattgedrückt, an der Spitze oft rinnenfö1•mig ausgehöhlt und 

fein längsgerippt sind. Das längste freie Exempla1• die~er A1'.t 
hat J 11 1111• Zwei solcher Stacheln liegen neben Ga l er i t es 

v ulgaris auf einem Kreide- Stück, und es bleibt mithin 
zweifelhaft, welchem Körper sie angehören. 

Es werden aosserdem noch folgende unbestimmte Sta­

cheln gefunden, welche zum Theil vielleicht noch unbekann­
ten Echiniden angehören. 

a) Pfriemen-förmig, spitz und glatt; nahe an dem wenig 

vortretenden gekerbten Gelenk - Ringe fast von der Stärke 
eines Gänsekiels. Längstes Exemplar 211 4"'· 

b) Die im Verhältniss sehr weit und tief ausgehöhlte 

Warze bildet einen fast kugeligen sta1·ken Kopf ohne Ge­

lenk-Ring ; der Stachel hingegen ist se.hr .zart, Pfriemen­
förmig zugespitzt unil glatt. 

o) Die W ar~e ist stumpf· konisch und der gekerbte 
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Gelenk-Ring fast scharfkantig; hinter demselben nimmt der 

seh1• pl11ttgedrückte längsgerippte Stachel bis zum doppelten 
Durchmesser des Gelenk-Ringes an Breite zu und läuft dann 
mit p11r111lelen Kanten aus. Sämmtlicben Exemplaren fehlt 

-die Spitze. 
d) Die Warze ist klein und kurz mit sehr schwach 

vortretentlem Gelenk-Ringe, hinter welchem der Stachel all­
mä111ig stark keulenförmig angeschwollen und etwas platt­
gedrüekt ist. Es kommt derselbe der Abbildung bei GoLD­

FUSS XL , 3 b an Gestalt seh1• nahe, ist jedoch nicht wie 

jener köt·nig - ge1·ippt, sondern mit unregelmässig- und zer­
streut- stehenden Körnern bedeckt u. s. w. Es kommen 

g1·osse und kleine ~ieser Art vor. 
e) Sehr zart und plattgedrückt, glatt, an den scharfen 

Kanten sägenförmig, scharf gezahnt. Allen Exemplaren fehlt 
11ie \Varze und Spitze. 

f) In der Sammhmg des Hrn. L. v. Bucu befinden sich 
Stacheln von Cidal'ites claviger MANTELL XVII, 11 und 

14, von Rügen stammend. Es muss diese Art äusserst selten 
in dortiger Kreide vorkommen, denn ich fand noch nie eine 

Spm· davon. 
B1·uchstiicke von llem ZahngestelJe der Echiniden wu1•­

den dann und Wllllll gefunden , jedoch bisher nur in einem 

solchen Zustanne, dass weder Bestimmung noch genaue Be­
schreibung möglich ist. 

Noch ,muss ich kleiner Täfelchen erwähnen, welche 

ziemlich häufig gefunden we1·llen; sie sind fast regelmässig, 
länglich sechseckig, an den Kanten etw11s 11usgeschweift und 

ein wenig konvex, 111'-5"' laug und 1 '"-4'" breit, entwe­
der nahe an der einen Längskante oder etwas mehr gegen 
die Mitte hin mit einem runden J,oche durchbohrt. Die kon­

vexe Seite ist ringsum mit einem schmalen glatten Rande 
eingefasst, innerhalb desselben ist die Fläche mit gröberen 
oder feine1·en Körnchen gedrängt besetzt. Die konvexe Seite 
ist ·glatt. Diese Täfefohen oder Schilder scheinen bishe1• 

weder spezieUabgebildefiloch ausführlich beschrieben worden 
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zu seyn; obgleich $ie bei GoLDFUSS auf der Abbildung des 
Cid. crenularis XL, 6 a in der Afteröffnung mit ih1•en 
Löchern angedeutet sind. Auch bei RoEMER finden sie sich 
in der Abbit.lungdes Ci d. Hoffman ni 1, lSa. Ich wü!'de sienus 
diesem Grunde fiir die Eierleitel'-Tiifelchen de1• Cidariten (AGAS• 
s1z) halten, wenn nicht ganz ähnliche durchbohrte Täfelchen 
aus-tler Ausfüllungs-M:isse der Mundöffnung eines sehr 
schönen C i II. c o r o n a tu s meiner Sammlung hervo1•steckten; 
die ALhildung tlie,es Ciil:11·ilen bei GoLDFuss XXXIX, 8 b 
zeigt in dessen Mundöffnung ebenfalls de1·gleichen Täfelchen, 
jedoch ohne Loch. Es Lfeibt mithin bis :weil e1• noch unent­
schieden, ob sie beiden Öffnungen clel' Cidariten, welchen 
sie unbezweifelt angeliöl'en, oder mn· einet• del'selben (wahr­
scheinlic!1er 1le1· Afte1·-Öffnnng) als Einfassung gedient haben, 
Fiinf gleich gt•osse und mit tlem Loche nach auswärts ge­
richtet zusammengelegte Stiiclrn bilden ein regehnässiges g·e­
nau schliessendes Fünfeck, in dessen Mitte hinlänglich Raum 
für den Aftel' odel' füt• das Zahngestell übrig bleibt. 

B. SteUeriden. 

1. Asterias LAMK. 

l. A. quinqueloba GoLDF. LXIII, 5 (Goniaster qu. 
Ao.). - Alle bei Gor.oruss vo11 b bis h abgebildeten Rand­
Tiifelchcn finden sich einzeln in grosser Anzahl und von 
selw verschiedene1• ßrösse; die Täfelchen o und p sind äus­
sel'st selten. Einige del' v01•handenen Rand-Täfelchen haben 
eine in der Abbildung nicht vorkommende, von jenen seh1• 
abweichende Gestalt und gehören wahrscheinlich neuen Ar· 
ten an, deren Bestimmung bei dem Mangel zusammenhängen• 
der Stücke noch dah.in gestellt bleiben muss. 

2. ()phiura LAMK~ 

l. 0. (Aspidu1•a) gi•anulosa n. Fg. 6. Sehr äh~· 
lieh der bei GotDFUSs LXII, 7 abgebildeten O. loricata; 
die bishet• mu• ·gefundene•• Bruchstücke de1• A1•me gehö1•en 
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fodividuen an, welrhe jene um das Doppelte und Dreifache 
:m Grösse und Stä1•ke übertreffen; sie sind ziemlich platt• 
gedrückt und ihre Oberfüiche ist zart gekörnt. 

Die Seiten-Schuppen sind denen der angefiih1·ten Ab· 
bHdung gleich; die Racken-Schuppen aber laufen nach vome 
in 3 Spitzen :ws. Die Ilauch-Schnppen sind r1uee1•-1•homboi­
dal, nach vo1·m• ebcnfäll!; elwa.i ausgezackt. Gelenk-Flächen 
abgefälJene1• Stnchcln sind nicht bcme1·kb:w. 

2. 0. (Aspidu1•n) subcylindric11 n. Fg. 7. - Die 
Arm - Stiicke cliese1• Art _,.ind ein wenig· schwäclie1• aJs die 

del' vorigen, fas't zylindrisch, und erscheinen stärker geglie­
dert, indem die Seiten -Schuppen als sellr vortretende ge· 
schlossene ftinge, von den seh1• kleinen r:iutenförmigen ßauch­
und Rücken-Schuppen nicl1t unte1·broc110n werden. Die vor­
handenen Stiid;,e s intl etwas abgerieben, und es bleibt dahe1• 
noch ungew i;s, . ob die längs-gestreifte Strukt1n• de1·selben 

auch an de1• Obertliiche unbe~chfüligte1· Exemplare bemerkb1u• 

seyn wül·de, oder mH' eine Folge de1• Ab1·eibung· ist. 

3. Glenotremites GoLDF. 

1. GI. parrtdoxus GoLDF. XLIX, 9 und LI, 1. 

2. GJ. conoideos GoLDF. CLX, JS. 

4. Pentacrinites MILLER. 

· t. P. stellifet·us noo. - Die Siiule ist im Durehmes­
s~r 2 111 dicl; rnit glat!en Flächen und feinen Gelenk-Nähten, 
die kaum eine Spnl' von Verzahnung zeigen. Die Gelenk­

Fläche bildet einen fast ganz gerad-Jinig beg1·änzten, scharf­
eckigen, fünf'.~tl'ahligen Stern, dessen Gestalt der Abbildung 
bei GoLDFUss Lll, 3 c (unten) am nächsten kommt, Die 

Feldei• der Gelenk - Flächen haben Lanzett-föi·mige schwache 
Aushöhlungen, welche den Nahrungs-Kanal jedoch nicht er­
reichen, und jedes Blatt wit·cl nur an der Aussenspitze durch 
12 .zarte Kerben begränzt, so dass in de!.' Mitte des Ster­

nes, ei~ gL•osse1•, freier Rjlum übrig bleibt. Säulen• Stücke 
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sind sehr selten; einzelne Glieder kommen jedoch hin nnd 

wieder vor. 
2. P. Agassizii n., Fg. 10. - Dieser :fentakrinit 

hat im Allgemeinen mit P. cingulatus v. MüNST., GoLDF. 
Llll, 1 die meist~ Ähnlichkeit; er unterscheidet sich jedoch 
von demselben: 1) durch eine stets gleichförmige änssere 

Zeichnung, und es kommen die einzelnen Glieder denen des P. 
sc;hlaris GoLDF. Lll, 3 b am nächsten; 2) durch viel schär­

fer vors1wingende Ränder der Trochiten; 3) durch das Perlen­
a.rtige Vortreten der Gelenk-Verzahnung ebenso, wie es die 

zuletzt angeführte Abbildung zeigt; 4) durch die Bildung 
der Hülfsarm-Gelenkhöhlen, welche denen des P. m o ui li­
f er u s GoLDF. LIII, 3 am ähnlichsten sind; der erste darin 

artikulirende Trochit hat jedoch die Gestalt deL• Abbildung 
bei GoLDFUSS LII, 3 i, mit etwas höher liegendem Nahrungs­

Kanal und mehr nach oberwä1·ts divergirenden Gelenk-Leisten; 
5) durch eine viel weniger divergirende Richtung der Gelenk­

l\.e1·ben, wovon auf jedes der 5 Blätter 14 oder 16 kommen, 
die sowohl in den Ecken zwischen den Blättern, als auch 

rings um den Nahrungs-Kanal freie glatte Stellen übrig las­

sen; letzte sind mit zarten Grübchen bedeckt. - Abnorme 

Säulen-Stücke mit 4 oder 6 Seiten kommen selten vor; desto 
hüufige1• abe1• die einzelnen Glieder der Kronen ~nd Hülfs­

Arme, die jedoch keine nähere Bestim1nung gestatten. 

Seit dem Jahre 1833 habe ich diese Art unter den 
Namen P. cr.etaceus n. und späterhin als P. cingulatus 

1neine11 Freunden mitgetheilt; erster musste jedoch als un-
11assend, letzter als unrichtig verworfen werden. 

3. P.- Kloedenii n. Fg. 11. - Die Säule ist selten 

über l '" im Durchmesser stark, abgerundet fiinfseitig, oder 
etwas sternförmig eingebuchtet. Die Trochiten sind an ihren 
scharfen Rändern mit Perlen-ähnlichen Knötchen besetzt und 

haben, vergrössert, Ähnlichkeit mit Rh.odocrinites echi­

natus, GoLDFUSS LX, 7d. Die Gelenk-Nähte sind sch~H'f 

gez11hnt, indem die Blättchen der Gelenk~Flächen eine sein• 

tief gekeL·bte Einfassung haben; jedes· derselben wird von S, 
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seltener nur von tl Kerben begränzt, so dass deren im Ganzen 30 
oder 40 vorhanden sin11. Die 5 Felder sind länglich-elliptisch 

und scharf vertieft; die Gelenk-Höhlen de1• Hülfs-Arme oval­
vertieft, mit exzentrischem Nahrungs-Kanale, welcher Ring-

. förmig vortritt mit seitlichen etwas erhobenen Flügel-förmi­

gen Läppchen. 
4. P. Bronn ii noli. Fg. 9. - Die Säule hat die Stärke 

eines Gänse-Kiels und ist ei1~weder zylindrisch abgerundet 

· fünfeckig, oder scharf-längsgcfurcht und im Queerdurchschnitte 

wie P. sub s u 1 ca t n s GoLDFUSS Llll, 4 a einen abgerundeten 

fünfeckigen Stern bildend. - Abgerundet viereckige Säulen­

Stücke kommen sehr selten vor. Die Oberfläche der Säule 

ist entweder glatt oder äusserst zart längsgesh"eift und in 

diesem Falle seirlenartig glänzend. Oie Trochiten Hegen in 

einer Ebene mit Li11ien-a1·tigen Gelenk-Nähten; seltner tre­

ten die Glieder ringförmig abgerundet etwas vor. Zuweilen 

wechseln abgerundet fünfeckige Glieder mit sternförmigen 

i•egelmässig ab; die Nähte erscheinen dann tief gekerbt. 

Durchaus bezeichnend ist die Bildung der Gelenk-Flächen, 

·indem die 5 zart vertieften lnnzettlichen Federn durch eben 

so viele vom Nahrungs~Kanale ausstrahlende tiefe 

Furchen, welche diesen jedoch eben so wenig wie die 

Peripherie berühren, getreimt sind. Diese ist mit 60 oder 

70 Kerben eingefasst, so dass auf jedes Blatt 12 oder 14 

kommen. Sehr selten sind auch die Radial-Furch~n an ihren 

Rändern zart gekerbt und die lanzettlichen Felder fein punk­

tirt. Die Hülfs - Arme stehen quirlförmig, brechen jedoch 

uur spärlich hervor. 

5. P. bicoronatus nob. Fg. 12. - Die Säule er-

_reicht fast den doppelten Durcl1messer der v~rigen Art, ist 

glatt flach und abgerundet fünfeckig, mit ganz geraden Ge­
lenk-Nähten. Die Bildung der Gelenk - Fläche weicht von 

der aller übrigen Geschlechts- Verwandten dadurch ab, dass 

die schwach konkaven ovalen Felder mit einem doppelten 

Kr~n z e von Kerben eingefasst sind; die der innern Reihe 

sind sehr lang und tief, ~md jedes Blatt wird an seiner 
Jalirgang 1810. 43 
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Spitze von 16 derselben etwas mehr als halblireisförmig 
umschlossen. Die Kerben der zweiten Reihe sind viel zarter, 
1.ürzer und fast punktförmig; ihre Anzahl ist mindestens 
zweimal so gross 11ls die der inneren Reihe. In den Ecken 
der Blätter sind noch die Spuren einer dritten Reihe be­
merkba1·. Zwischen den Kerben . und der Peripherie bleibt 
ein schmaler glatter Zwischenraum. Um den verhältnissmässig 
sehr feinen Nahrungs -Kanal wird - bei dem stärksten 
der vo1·handenen Exemplare - durch 10 längere paarig­
Russtrahlende Kerben ein Stern gebildet. 

5. A p i o c r i n i t e s MILLER. 

J. A. ellipticus MILLER, GoLDFUSS LVII, 3. Es 
werden alle von A bis Q abgebildeten Formen gefunden; 
besonders häufig sind die Trochiten K, L und M, welch-e in 
allen Grössen vorkommen; die stärksten davon übertreffen 
die abgebildeten um das Doppelte. Kelche wurden noch 
nicht gefunden, wohl aber andere Stücke, welche genau die 
bei GoLDFuss LVI, 3 L abgebildete Gelenk-Fläche haben und 
eben so konisch verlängert sind, als 3 0. Diese Stücke, 
deren Länge zwischen l '"-6111 variirt, scheinen Trocbiten 
der Säule zu seyn, worin das Becken artikulirt. 

6. Engeniacrinitcs MILLER. 

1. E. Hagenow ii GoLDF„ Fg. 13. Die 6111 lange Säule 
ist oben und unten etwas zugespitzt und besteht ans mindestens 

3 Säulen-Gliedern, einem Becken- und einem Rippen-Gliede; 
Schulter- und Arm- Glieder wurd~n bisher nicht gefunden. 
Die untere Gelenk - Fläche des ersten Trochiten ist etwas 
lrnnkav; sie ist eben so wie die obere Gelenkfläche des letzten 
Trochite-n, welche 5 vom Mittelpunkte ausstrahlende Fur­
chen zeigt, fein gekörnt. Die beigefügte Abbildung macht 
eine ausführlichere Beschreibung überflüssig. 

7. Hertha nobls 1:'). 

Der Körper frei, die Rücken-Fläche halbkugelig, mit vielen -

") Etymol. Her t h a, eiue uralte Landcsgottheil (vide: 2' ACI'l'U& 
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Gelenk-Höhlen fiir Hülfs-Arme, welche unterlrnlb dc1· Mitte 
rund dm·chbohrt sind und eine Gueer - Leiste zeigen. Dio 
wahrscheinlich nach oberwärts gekehrte Bauch-Fliicbe ist 
fünfseitig, scharf-pyramitlal, mit kleiner stel'llförmig-fünfechiger 
Mundöffnung in der Spitze. Die 5 Seiten dei• Pyramide 
haben Gelenk-Höhlen uml - Flächen fü1• die Haupt-Arme. 

Dieses Geschlecht schliesst sich hiernach sowohl den 
Solanokriniten, als auch den Komateln an, steht jerloch als 
eh1 Mittelglied zwischen beiden. Die Gestalt und Zahl der 
übrigen Kelch-Glieder ist unbekannt, wahrscheinlich ist not• 
t!in Säulen-Glied vorh1111den, worin das fünftheilige> Rippen­
Glied artikulirt. 

1. H. m y s t i ca noli. Fg. S. Das eine vorhandene 
Exemplar ist, obwohl ein wenig abgerieben, doc_h ganz deutlich. 
Die halbkugelig-schaalenförmige Rückenfläche, sehr ähnlich 
der Comatula multiradiata GoLDF. LXI, 2 a und 
Solanocrinites scrobiculatus v. MüNST., GoLDF, L, 
8 f, besteht anscheinend ans einem Stücke, und, wie an allen 
hiesigen Krinoideen die einzelnen Glieder bei dem Ver­

steinerungs-Prozesse innigst mit einander verschmolzen sind, 
so dass es nur selten gelingt, die Säulen-Glieder der Penta~ 

kriniten zu trennen, und die Glieder der glatten Säule und 
des Kelches bei einigen Exemplaren der Eugeniakrinite_n 
entweder gar nicht oder nur schwer .zu unterscheiden sind, 
so unterscheidet man auch an di~s'(~ Körper nur das halb­
kugelige Säulen - oder Rücken - Stück und die Pyramiden­

förmig vereinigten 5 Rippen- Glieder. Das Vorhandenseyn 
etwa verdeckt-liegender Becken-Glieder ist nicht zu ermitteln, 
indem die kleine Mundöffnung keine Untersuchung des inneren 

Kelches gestattet. Die Flächen der Rippen - Glieder sind 
vertieft ausgeschweift, und die SteHung tler darauf befindlichen 
Gelenk- Höhlen der Schulter - Blätter ist , wenn auch im 
Allgemeinen wie bei den Solanokriniten, doch in manchen 

Germania C<t1J. 40). Man vermuthet, dass die auf der Stubbenitz 
höchster Kuppe 490 1_ über dem Wasser belegene Hertl1aburg ihr 
geheimnissvolles Heiligthum enthielt. 
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Stücken - wie es die genaue Abbildung zeigt - wesentlich 

von jenen abweichend. 

III. A. 11 11 u 1 a t e n. 
1. Serpula LINN. 

a) Schneckenförmig auf gerol 1 te Rö I1'ren. 

1. S. granulata Sow. 597, 7, S. - Diese Art be­
stimmte ich frilhei• irrthümlich als S. crenato -striata 

v. M. und theilte sie unter diesem Namen mehren meiner 

Freunde mit. 

2. S. a spe r a nob. - Die kleine nur mit der Spitze 

aufsitzende Röhre windet sich höchstens zweimal; sie gleicht 

der S. rugosa v. M., GoLDF. LXXI, 1 hinsichtlich ihrer 
Gestalt und der Queer - Runzeln sehr, hat jedoch zugleich 

zahlreiche zarte I~ängs-Rippen, wodurch sie ein mehr rauhes 

ah runzeliges Ansehen erhält. 

3. S. trochiformis nob., Fg. 14. - Die glatte, 

abgerundet-viereckige, an al1en Seiten längsgefurchte zarte 

Röhre ist nm• mit der Spitze aufgewachsen und windet 

sich in etwa zweimaligem Umgange zu einer flachen, Kreisel­

fö1·migen Schnecke mit tiefem Nabel. Das vordere Ende ist 

bald mein·, bald minder frei nach auswärts gebogen., 

4. S. c o n i ca nob., Fg. 15. - Die glatte, rundlich­

vierseitige, an der Aussenlrnnte längsgefurchte zarte Röhre 

windet sich ziemlich regulä1• verkehrt - kegelförmig lang auf 
und ist nm• mit der Spitze aufgewachsen. Bei einer 5-6-
maligen Windung nimmt die Röhre stets an Stärke zu, legt 

sich um eine Spindel enge an und bildet nur am oberen 

Ende zuweilen einen schwach vertieften N 11bel. Äusserlich 

verwachsen die Windungen giinzlich, _so d11ss nur die Längs­

:Furche sichtbar bleibt. Das vordere Ende ist nm• ausnahms~ 

-:weise etwas frei abgebogen. 

5. S. umbilicat-111u>b. - Die feine gl11tteRöhre, welche 
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unregelmässig zart in die Länge gestreift und gefurcht ist 
und ge1lrängte schwache W achsthums-Ringe bemerken Jässt, 

ist scheibenförmig aufgerollt und mit ihren 4-5 Windungen 
ganz aufgewachsen. Da sie nach und nach an Stärke 

zunimmt, so bildet sich ein ziemlich tiefer Nabel, der jedoch 
rim• die beiden letzten Windungen wahrnehm„ lässt , da 
diese die Anfangs" Windungen bedecken. Die Anheftungs­
Fläche bildet ringsum einen zartausgehreiteten Saum, welcher 
den Durchmesse1• der äusseren Windung übertrifft. Voll­

ständige Exemplare sind selten; die Spuren der Windungen 
kommen jedoch auf Belemniten ziemlich häufig vor. 

6. S. ca u d a t a nob. - Die Röhre ist glatt und hat 
auf der Rücken-Seite eine feine Furche. Sie unterscheidet 

sich von den übrigen Geschlechts-Verwandten dadurch, dass 
sie erst mit einigen unregelmässigen Biegungen fortkriechend, 
dann Schnecken-förmig in 2-3 Windungen aufgerollt, sich 

zugespizt - schr:rnbenförmig erhebt. Sie nimmt im Verlaufe 
an Stärke zu und hat zuletzt etwa die Dicke der S. gor d i a l i s. 

Vollständige Exemplare sind äusserst selten; die abgebrochenen 
Windungen werden zuweilen, die Spuren des Schwanzes 

mit der ersten Windung jedoch häufig auf Belemniten 

gefunden. 
7. S. p y g m a e a noh. -· Von der Grösse eines Sanrl­

Körnchens; etwas mehr als einmal schneckenförmig gewunden. 

Bei starker Vergrösserung zeigen sich auf der glatten Obet•­

tläche spärliche Gaeerfalten. 

8. S. Bardensis nob., Fg. 16. - Die runde Rühre 
ist körnig-raah und mit zahlreichen ringförmig-vortretenden 

Falten umgeben; sie nimmt im Fortwachsen an Stärke zu, 
hat an der Mündung 2' 11 8 11 " im Durchmesser und bildet 
bei viermaliger Windung einen ziemlich tiefen Nabel Durch­

messer der Scheibe 8'"· 
Zwei ganz gleiche Exemplare wurden mit vielen anderen 

Kreide-Versteinerungen in der Kies-Grube des Schloss-Walles 

bei Barth gefunden; sie gehören unstreitig l1ierher, indem 
die Röhre und der Nabel. mit Kreide angefüllt sind. 
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·b) Stielrunde Röhren.· 

9. S. granu Josa nofJ. - Die Röh!'c hat die Dicke der 

S. gor ci i a li s, ist glatt und mit gedrängten körnigen Ringen 

umgeben, Ein Exempla1· ist schwach geLogen; ein anderes 

am unteren Ende einmal spiralförmig gewickelt und dann 
;!111 lang gerade auslaufend. 

- 10. S. implica ta nofJ., Fg. 17. - Die Röhre hat fast 

die Dicke der S. gordiaJi s, ist ein wenig rauh gefaltet 

und kommt sehr . häufig in verwirrten KnäueJ - förmigen, 

seltener in Schr'auben - förmigen freien Gewinden vor. An­
gewachsene Exemplare wurden noch nicht gefunden. Wurde 

früher als S. gor d i a li s bestimmt. 

11. S. ma eandra nofJ. - Die sehr selten: vorkommende, 

auf Belemniten und Echiniten vielfach hin- uml her geschlängelte 

feine Röhre erreicht kaum die halbe Dicke der S. gordia-

1 is und ist rauh und äusserst zart gekörnt, 

12. S. amp ulla cea Sow. 597, 1-5. 

c) Vierseitige Röhren. 

13. S. can teria ta nob., Fg. 18. - Diese bis 411 6 111 

lange Röhre gleicht am meisten der S. tetra g o n a Sow. 

599, 1, welche sie jedoch .an Stärke übertrifft, und ist wie 

diese unregelmässig gebogen, mit einer Neigung sich spiral­

förmig zu winden ; sie ist abgerundet-vierseitig und an allen 

4 Seiten der Länge nach rinnenförmig ausgehöhlt. In der 

Mitte de1• glatten Rinne ist in der Regel noch eine feine 

Längsfurche bemerkbar. Die abgerundeten· Kanten sind 

sparrenförmig queer-gekerbt, und zwar so, dass die Spitzen 
der Spa!•ren nach vorwärts gerichtet sind. Das vor,Tere 

Ende ist stumpf-konisch zugespitzt. 
Ich habe meinen Freunden diese Art bisbei• irrthiimlich 

uls S. articulata Sow .. und S. sinuata nofJ. mitgetheilt. 

tl) Fünfseitigr Rühren. 

14. S. subtorcprntn v. MüNsT., GoLDF. LXX, 11. 

15, S. und u l a t n nolJ. (vielleicht S. fl i1 c tu a t a Sow, 
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608, 5 f). - Die fdnfseitige Röhre ist etwas stärker, al11 es 
die angeftihrte Abbildung zeigt, etwa 111 lang, unregelmässig­
gekrümmt, aufgewachsen, dann aber 3111-4111 ft.ei abwärts 
stehend. Die fünf Kanten sind scharf und kurz-wellenförmig 
hin- und - her-gebogen; sie springen am vorderen Ende, welches 
einfach oder mehrfach wolstförmig angeschwollen ist, etwas 
zugeschärft vor. Bei starker Vergrösserung zeigt sich eine 
feine Queerstreifung. 

15. S. c o s tat a nolJ. Die bis 1" fang aufgewachsene, 
unregelmässig-gekrümmte Röhre hat die Dicke einer starken 
Stricknadel, ist an den Seiten zart-Iängsgefurcht, auf dem 
abgerundeten Rücken scharf gekielt und mit gedrängten etwas 
gebogenen scharfen Queei•-Rippen bedeckt', welche an den 
Kanten der Anheftungs-Fläche als feine Zähne vortreten und 
selbst dann noch bemerkbar bleiben, wenn die Röhre zu­
fällig abgestossen ist. Die frei-abwärts stehenden vorderen 
Enden wurden noch nicht gefunden ; es scheint dessen un­

geachtet , als gehöre diese Art in die Abtheilung der fünf­
seitigen Röhren. 

e) Siebenseitige Röhren. 

16. S. h e p t a g o n a nob. Die Röhre hat die Stärke 
eines Gänsekiels ; sie verändert mit dem zunehmenden Alter 
ihre Gestalt so sehr, dass man in den einzelnen Bruchstücken 
ganz verschiedene Arten zu erkennen glaubt. Auf Belem­
niten bemerkt man vorzugsweise, sonst aher auch auf anderen 
Körpern, die gewöhnlich 111-211 langen Anheftun~sflächen 
(von welchen die sehr zerbrechliche Röhre in de1• Regel 
abgefallen ist) mit einem Theile der Seitenwände, welche 
letzte eine riickwärts gerichtete wellenförmige W achsthums­
Streifong zeigen. Es ist bisher nur ein aufgewachsenes 
Yollständiges junges Exemplar gefunden worden, welches in 
diesem Zustande der S. macropus Sow. 597, 6 seh1· 
ähnlich ist. Die Röhre scheint sich unter einem rechten 
Winkel erhoben zu haben; sie find~t sich jedoch stets nur 
abgebrochen und von vers!Jhiedener Länge. Bei ibrer Erlu!bung 
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ziehen sich die beiden seitlichen Bauch - Lappen plötzlich 

zusammen und bilden, indem sie sich mit den Rändern 

vereinigen, neben de1• Haupt - Röhre einen feinen Neben­

Kanal von 1111 - 2111 Länge. An der Rücken-Seite setzt der 

Kiel fort und bildet einen scharfen oft etwas gezackten 

Kamm. Die Röhre erscheint jetzt, . bei übrigens rundlicher 

Gestalt, am Bauche läligsgefnrcht und am Rücken scharf 

gekielt. Allmählich trennen sich die beiden Bauch-Lappen 

wieder und treten ebenfalls als scharfe Kiele hervor. Ferner 

bilden sich an beiden Seiten der Röhre noch zwei ab­
gerundete Kiele, die fortwachsend an Schärfe zunehm·en, 

so dass die Röhre, nachdem sie die Länge eines Zolles oder 

etwas mehr erreicht hat, schärfer oder abgerundeter sieben­

kantig ist, wobei der ursprüngliche Rucken-Kiel sich stets 

dm·ch grössere Dicke und Schärfe auszeichnet. Die Mündung 

ist abgerundet, indem die 7 Kiele sich kurz vo1• dem Ende 

abplatten. Die einzelnen W achsthums-Fortsätze bleiben als 

schwache Ringe bemerkbar, und da sie sich leicht und rundum 

glatt ablösen, so erscheinen in diesen einzelnen Gliedern die 

verschiedensten Formen, welche fast alle eine glatte Mündung 

zeigen , abei• nur scheinbar vollständig und verschiedenartig 

sind. Die Oberfläche de1• Röhre besteht 11us einem zarten 

löcherigen Maschen - Gewebe. Das längste· freie Stück ist 

1 11 9 111 lang, dessen Ansatz-Fläche vollständig, von dessen 

Miindung aber ein längeres Stück abgebrochen ist. 

Talpina rwb. 

Von den problematischen Thieren, welche ich mit diesem 

Namen bezeichne, sind nur die zylindrisl'h - fadenförmigen 

Gänge ocler Kanäle übrig geblieben, welche sie in die Belemniten 

gegraben oder gefressen haben, wahrscheinlich erst nach 

dem Absterben derselben und vielleicht auch erst nach dem 

Abfaulen illl'er äusseren fleischigen Substftnz, offenbar jedoch 

b e vor de1• Versteinerungs - Prozess begann. Diese Kan~le 

. laufen hart unter der Ausscnfliiche de1; Belemniten einfach 

udcr verzweigt fo1•t untl zeigen an der Oberfläche aUentlrnJben: 
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Mündungen; sie sind mit Kreide angefüllt und erscheinen 
daher in der bräunlichen, halbdurchsichtigen Belemniten­

Masse als feine gelbliche Fäden, welche noch schä1•fer her­
vortreten, wenn man den Belemniten anfeuchtet oder mit 

Öl überstreicht. 
Nach der eigenthümlichen, stets unverändert wieder­

kehrenden Gestalt dieser Röhren unterscheide ich zwei 

Arten , die ich vorläufig hier einschalte, indem ihnen noch 
keine bestimmte StelJe im Systeme anzuweisen ist; sie 

scheinen sich am besten den Annulaten anzuschliessen,. wenn 

sie nicht zu den bohrenden Mollusken gehören. 
1. T. so li ta r i a nob. Einfache selten gabelig-verästelte, 

zylindrische o,der etwas zusammengedrückte Kanäle, welche 
sich entweder in gerader oder sehr wenig gekrümmtei• 
Richtung längs des Belemniten erstrecken oder seiner zy­

lindrischen Gestalt spiralfö1·mig folgen ; sie sind von der 
Stärke einer feinen Stricknadel und haben nur einfache oder 

mehr und minder entfernt von einander hervortretende 
Mündungen. 

2. T. r am o s a nob. Sehr feine faden förmige Kanäle, 

welche vielfach verästelt oder unregelmässig gitterartig vel'­

flochten sind Gleich den Auloporen münden sie alJemal 

dort, wo aus dem Haupt- Kanale ein Neben - Kanal hervor­

sprosst und sind sowohl dort, als auch an den Endpunkten 

der letzten auch dem blossen Auge deutlich bemerkbar. 

Fg. 

„ 

Erklärung der Abbildungen. 

Tafel IX. 

1, Siphonia Krausii, S. 641; a und bbeidezcrspaltenenHälf­
tl'n von innen, 3mal verkleinert; c Bruchstück eines andneu 
Exemplares mit wohl erhaltener (Feuerstein-) Ausfiillungs-Masse 
der Längs- und Queer-Kanäle; in natürlicher Grös~e. 

2, Eschara Ehrenbergii, S. 644 a; natürliche Grössc, b lmal 
vergrössert, c vergrösserter Durchschnitt. 

3, Fungia clathrata, S. 648; a von nnten, h von der Seite in 
natürlicher Grösse, c vergrösserter Abschnitt, 

.i., Cidarites pygw,aeus, S. 650; a und b zwei Exemplare iu 
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natilrlicher Grösse , ~ von oben und d voo der Seite 11tark 
vergrössert. 

li, Spatangus cuneatus, S. 654; a von oben, b von der·Seite, 
c ein Theil dflr Füblergänge vergrössert. 

6, Ophiura grauulosa, S. 660; a von oben, b im Durchschnitt 
in natürlicher Grösse. 

7, Ophiura subcylindrica, S. 661; a von oben, b im Durch­
schnitt in natürlicher Grösse. 

„ 8~ Hertha mystica, S. 665; a von oben in natürlicher Grösse, 
b von der Seite, c von oben und d von unten, 3mal vergrössert. 

-~· Q, Pentacrinites Bronnii, S. 663; Gelenk-Fläche 2!mal ver-
. grösscrt. 

» .10,·Pentaerinites Agassizii, S. 662; Gelenk-Fläche 2\maJ Vl'f· 

grössert. 
t1 11, Pentacrinites Kloedenii, S. 262; Gelenk-Fläche 4mal vH­

grössert. 
" 12, Pentacrinitcs bicoronatus, S. 663; Gelenk-Fläche 2~mal 

vergrössert. 
tJ 13, Eugeniacrinites Hagenowii, S. 664; a natürliche Grösse 

von der Seite, b 3mal vergrössert, c der Kelch von oben , d 
obere Gelenk-Fläche des letzten Trochiten, e untere Gelenk-Fläche 
des ersten Trochiten. 

„ 14, Serp.ula trochiformis, S. 666; a:uatürliche Grösse, b uudo 
von der Seite und von oben verg_rössert. 

tJ 15, Se r pul a c o n i ca, S. 666 ; a natürliche Grösse von der Seite 
und b im Durchschnitt, c von der Seite und d v-0n oben ver­
grössert. 

u 16, Serpula Bardensis, S. 667; von unten in natürlicher Grösse. 
„ 17, „ implicata, S. 668; fo natürlicher Grösse. 
„ 18, 11 canteriata, S. 668; a natürliche Grösse, bvorderes 

Stück 2maJ vergrössert, e Dnrchscbuitt desselben. 

' 








